ausgeſucht. 


Mitte der Hollänbifche Außenminiſter Blookland, 


| ER auf, Photographen knipſen und Filmoperateure kur⸗ 


rennen — Dunn nern 


— ann 
Nr. 213. Die „Lobzer Boltseitung“ erfeint 


onntagen wir 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöche 
31. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, ſahrlich ar 96.— % 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


die reichh 19 d ſeerte 
e reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementsprets: Mond 
utlich 
inzel⸗ b 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 | 


hof, links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


rau poczrowa warezona ryczallem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text 15 dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Exöffnungsſitzung im Haag. 


„Der Haag ein Symbol des Friedens.“ — Nede dr. Streſemanns. 


Haag, 6. Auguſt. Die Haager Konferenz wurde 
ee vormittag um 11 Uhr durch den nieberländiſchen 
ſußenminiſter feierlich eröffnet. Auf dem Binnenhof hatte 
die Polizei eine glänzende Regelung getroffen. Die Schau⸗ 
luſtigen wurden von berittener Wache abgehalten. Nur 
Photographen und Filmoperateure hatten Zutritt. Ein 
ganzes Heer von dieſen Leuten umſtand den Eingang, um 
dieſen hiſtoriſchen Augenblick zu verewigen. Die Ankunft 
jedes Delegierten bot Gelegenheit zu neuen Ovationen. 
Der Konferenzſaal war bereits 20 Minuten vor Beginn 
der Sitzung bis auf den letzten Platz gefüllt. Auf der 
Preſſetribüne ſtanden die Vertreter der internationalen 
Preſſe und Photographen dicht nebeneinander. Einige 
hatten ſich auf den Sitzen ſtehend einen erhöhten Poſten 


Der ſtimmungsvoll in dunkelgrün gehaltene Saal mit 
. und goldenen Polſtern hakte App Sitzung eine 
edeutende Aenderung erfahren. Ein großer Teil der Se⸗ 
natöjihe war entfernt worden und an ihre Stelle ein rieſi⸗ 
ger ovaler Tiſch aufgeſtellt, an dem die Delegierten in 
nachstehender Reihenfolge Plat nehmen follen: in der 
ts von 
ihm Briand mit Cheron und Loucheur odann Jas 
dbmans, dann die 4 deutſchen Weicheier Rech ' 
der anschließend der polniſche Außenminiſter Baleffi, 
in portugdeſiſche Wee Ulticht. Links 
om holländiſchen Außenminiſter ſiten Snowden, Hender⸗ 
ſon und Graham, dann die 4 Italiener, 3 Japaner, ber 
e Außenminiſter Marinkowitſch, die rumäniſchen 
f geordneten mit Außenminiſter Mironescu und dem eng⸗ 
Hider Geſandten. Am Ende des Tiſches werden die Ver⸗ 
15 an der Reparationsfrage intereſſterten englischen 
ehe Ne Kanada, Neuſeeland und Auſtralien Platz 
Schon lange vor Beginn der Sitzung e 
hier lebhaftes Treiben. Die Delegieiten 11 8 5 ke 
Auer ihren Sitzen, teils in Gruppen lebhaft plaudernd 
. An dem ovalen Konſerenztiſch, hinter dem das 
la sgroße Bild König Wilhelm des Zweiten von Hol⸗ 
nd hängt, ſtehen die Delegierten in Gruppen herum. Die 
Pl. che Abordnung hat in der Mitte des Tiſches ihren 
habe erhalten. Hinter den einzelnen Staatenvertretern 
n die Sachverſtändigen und Beamten des diplomati⸗ 
15 or Platz gefunden. Man fieht unter anderen den 
be 16 Gi Internuntius Schioppa, den deutſchen Geſand⸗ 
chen 65 Zech, den belgiſchen, franzöſiſchen und öſterreichi⸗ 
— debendten. Neben Streſemann ſitzt auf der linken 
d 22 5 Se belgiſche Finanzminiſter Houtard, auf der an⸗ 
1185 ite Hilferding, Curtius und Wirth. Hinter dem 
Sitz des Präſidenten find die Plätze der Dolmetſcher, die 


225 Völlerbundſekretariat zur Verfügung geſtellt worden 


Ungefähr 10 Minuten nach 11 wies der nieder⸗ 
ländiſche Außenminiſter, nachdem 958 "Delegierten Platz 
zenommen hatten, mit 3 kurzen Handſchlägen das Zeichen 


Hierauf erhebt ſich Miniſter Blolaerds van Blook⸗ 
land zu ſeiner Kennungen ö 


Haag, 6. Auguſt. In der heutigen Eröffnungs⸗ 
fung der Haager Konferenz ergriff nach den Vente. 
8 Pen des holländiſchen Außenminiſters als Erſter 

riand das Wort, der folgendes ausführte: s 


Im Namen ſeiner Kollegen habe er als erſter die Auf: 
Aer threr Majeſtät der Königin einen 5221 Dun 
Ronfere großmütige Gaſtfreundſchaft auszuſprechen. Die 
ve 5 5 werde eine ſchwierige Aufgabe zu erfüllen haben, 
0 ufer mit gutem Willen zu löſen ſei. Der Erfolg der 
en ind werde nicht nur für die Intereſſen der beteilig- 
ſcheide 5 er, ſondern für die ganze Menſchheit von ent⸗ 
20 Nail Sting un SER an den Arbei⸗ 
b enz nicht teil, jedo be Ho di ig⸗ 
sche Atmosphere hierin. e 


handl 


ſerenz vom Jahre 1924 bil 


liche Vorbedingung für die erfolgreiche Durchführung der 
Konferenz. Der Haag ſei ein Symbol des Friedens. Er 
ſei überzeugt, daß der Abſchluß der Konferenz ein großer 
Schritt vorwärts auf dem Wege des Friedens ſein wird, 
und er wünſche dringend, daß dieſer ein entſcheidender 
Schritt ſei. Alle Völker ſeien an der Löſung dieſer Frage 
intereſſiert. Der unlösliche Zuſammenhang zwiſchen allen 
Völkern paßt heute am beſten der Oeffentlichkeit. Zum 
Schluß erklärte Briand, er müſſe ſich bei der holländiſchen 
Regierung entſchuldigen, daß man erſt im allerdringendſten 
ſpäten Zeitpunkt die Anfrage über die Abhaltung der Kon⸗ 
obe im Haag an die holländiſche Regierung gerichtet 
RER 


Der deutſche Reichsminiſter des Aeußern Dr. Streſe⸗ 
mann führte in der Eröffnungsſitzung der Haager Kon⸗ 
ferenz ungeſähr folgendes aus: Er dankte zunächſt der 
niederländiſchen Regierung mit herzlichen Worten für die 
großzügigen Vorbereitungen der Konefrenz und insbeſon⸗ 
dere der Arbeit der Preſſe. Der Erfolg der Konferenz 
würde weſentlich von dem Echo abhängen, den die Ver⸗ 
bei den Völkern finden würden. Haag ſei für 


die Kon der geeignetſte Ort, ſei die Stadt, wo der 


Gedanke des internationalen Wohls geboren worden ſei 


und ſeinen Weg zur Ausführung gefunden habe. Hier wür⸗ 


den die künftigen wirtſchaftlichen und finanziellen Erledi⸗ 


n und Folgerungen der Londoner Kon⸗ 
0 Damals ſei es aber bei 
den erſten Verſuchen geblieben, eine wirtſchaftliche Liqui⸗ 
dierung des Krieges herbeizuführen. 

Unſere heutigen Beratungen, führte Streſemann aus, 
werden auf der Arbeit der Sachverſtändigen beruhen. Aber 
es iſt Har, daß die wirtſchaftlichen und finanziellen Ergeb⸗ 
niſſe nicht die einzigen dieſer Konferenz ſein werden. Die 
wirtſchaftlichen Beratungen müſſen auch politiſche Folgen 
haben, nicht nur für die Länder, welche wie die Vertreter 
von Frankreich mit Recht behaupten, noch unter den Fol⸗ 
gen des Krieges zu leiden haben, ſondern für alle Länder 
der Welt. Die Leiſtungen, die die vertretenen Länder 
ſchaffen müßten, werden nur möglich ſein, wenn die Wirt⸗ 
ſchaft auf eine neue Grundlage geſtellt wird. Ich ſehe eine 
Weltwirtſchaftskonferenz voraus, die ſich damit beſchäfti⸗ 
gen wird, den internationalen Handel auf eine größere 
Grundlage zu ſtellen. Ich hoffe, daß der Augenblick kom⸗ 
men wird, wo wir auf die Zeit, in der die europäiſchen 
Länder wirtſchaftlich getrennt waren, ebenſo ſpöttiſch zurück⸗ 
blicken werden, wie wir heute in Deutſchland ſpöttiſch auf 
bie Zeit zurückblicken, in der die verſchiedenen Teile 
Deutſchlands von hohen Zollmanern umgeben waren. Ein 
Fortſchritt in dieſer Richtung wird eines der wichtigſten 
Ergebniſſe dieſer ſein. 


gungen ausg 


Um zu arbeiten, um zu produzieren, brauchen aber du 
Völler Freude an der Arbeit und Befriedigung. Auch in 
dieſer Hinſicht hoffe ich auf ein gutes Ergebnis der Kon⸗ 
ferenz. Sie ſoll zu einer vorbildlichen Zuſammenarbeit 
auf der Grundlage völliger Gleichberechtigung und Staats⸗ 
freiheit zwiſchen den Nationen führen, die an dem Kriege 
teilgenommen haben. 

Es ſcheint mir, daß die Verſöhnungs⸗ und Verſtändi⸗ 
gungsarbeit in der letzten Zeit langſamer fortſchreitet, als 
wir erwarten durften. Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als 
enttäuſchte Hoffnungen, und deshalb hoffe ich, daß dieſe 
Konferenz dazu beitragen werde, das Werk der Verſöhnung 
und Zuſammenarbeit wieder in dem gleichen raſchen 
Tempo fortzuſetzen, wie dies vor einiger Zeit der Fall war. 
Ich bin mir der Schwierigkeiten, die noch zu überwinden 
ſein werden, voll bewußt, aber die Führer von Völkern 
dürfen nicht warten, bis 99 von 100 hinter ihnen ſtehen. 
Wir müſſen an der Spitze ſtehen. Auch in dieſer Hinſicht 
iſt der Haag der beſte Ort, um einen Erfolg der Konferenz 
zu ſichern. 

Nach den Ausführungen Dr. Streſemanns, gab der 
engliſche Finanzminiſter Snowden als Führer der eng⸗ 
liſchen Abordnung eine kurze Erklärung ab. Auch er 
dankte der holländiſchen Regierung für die großzügige Auf⸗ 
nahme und Vorbereitungen der Konferenz. Holland darf 
man beglückwünſchen, an der Konferenz nicht teilzunehmen. 
Das Ergebnis der Konferenz würde von größter Bedeutung 
für alle Völker ſein. Der engliſche Finanzminiſter bat ſo⸗ 
dann, ſich unmittelbar an Dr. Streſemann wendend, die 
beſten Wünſche an Reichskanzler Hermann Müller für 
ſeine baldige Geneſung und Wiederaufnahme der Arbeit 
zu übermitteln. Er fügte hinzu, daß auch ein anderer 
Staatsminiſter, Poincare, aus Krankheitsgründen verhin⸗ 
dert ſei, an der Konferenz teilzunehmen. 


Darauf erhoben ſich Briand und Dr. Streſemann und 
dankten beide Snowden für ſeine Worte der Teilnahme. 


Damit war die öffentliche Sitzung geſchloſſen. Der 
holländiſche Außenminiſter teilte kurz mit, daß am heuti⸗ 
gen Dienstag, nachmittags um 4 Uhr, ein geheime Sitzung 
der Vollkonferenz ſtattfinden werde. 

Allgemein iſt aufgefallen, daß die Ausführungen 


Briands, des holländiſchen Außenminiſters und auch des 
engliſchen Finanzminiſters von der Konferenz mit dem 
üblichen Beifall aufgenommen wurden, während die län⸗ 
geren und für die Arbeit der Konferenz bei weitem bedeu⸗ 
tungsvollſten Ausführungen Dr. Streſemanns von den 
anweſenden Abgeſandten mit Schweigen aufgenommen 
wurden. 


„Graf Zeppelin“ vor dem Weltrundflug. 


zur Ruhe; lautloſe Stille trat ein. Das Magneſiumlicht 


Der Fahrpreis kostet die Kleinigteit von 9000 Dollar. 


Neuyork, 6. Auguſt. Die Vorbereitungen zum 
Weltfluge des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ find in vollem 
Gange. Am Mittwoch gegen Mitternacht (amerik. Zeit) 
will Dr. Eckener Lakehurſt verlaſſen. Da die Fahrgäſte 
der letzten Reiſe über den Atlantiſchen Ozean ſich ganz 
außerordentlich lobend über die Reiſe geäußert haben, iſt 


der Andrang von Fahrgäſten, die die Reiſe um die Welt 
machen wollen, ſehr groß. Zum Nüdflüge nach Deutſch 


land haben ſich bereits 18 Perſonen eingeſchrieben. Der 
Flug ſoll dann von Friedrichshafen über Tokio nach Ange⸗ 


les und Lulehurſt führen. Der Fahrpreis für die große 
Weltreiſe beträgt 9000 Dollar, ſo daß man damit rechnen 


lann, daß die Fahrt auch finanziell ein großer Erfolg wer⸗ 
ed der f e a Ne a nel! großer Erfolg 


den kann. Aus ganz Amerika ſind außerdem große Men 
gen von Poſtdecken und Kraftſchiffen eingetroffen. 

Zurzeit wird das Luftſchiff mit Waſſerſtoff gefüllt. 
Da in den Marinedepots bei Neuyork nicht genügend Gas 
auf Lager war, mußte es teilweiſe aus anderen Gegenden 
nach Lakehurſt geſchafft werden. Seit der Ankunft haben 
100 000 Menſchen das Luftſchiff beſichtigt. 

Dr. Eckener äußerte ſich gegenüber Preſſebertretern 
über die neuen Luftſchiffe, die die Zeppelinwerke in Fried⸗ 
richshafen bauen werden. Der nächſte Zeppelin ſoll kürzer 
und noch ſtärker gebaut werden, wodurch eine größere Ma⸗ 
nöprierfähigkeit erreicht werden wird. Statt 5 Motoren 
ſollen 8 eingebaut werden. Auch wird der neue Zeppelin 

mehr Raum für Fahrgaſte und · Frachtſtücke · baben. 
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„Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, 7. Auguſt 1929 


Der Brief Limanowilis. 


Die Beschlagnahme des „Nobotnit“. 


Wie wir in der geſtrigen Nummer der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ berichteten, hat der greife Senator Boleslaw 
Limanowſki einen offenen Brief an den Herrn 
Staatspräſidenten gerichtet, der in ſeiner Form ſo gediegen 
und in ſeinem Inhalt jo ſchwerwiegend iſt, daß es die 
Zenſur nicht über ſich bringen konnte, den Brief unbean⸗ 
ſtandet an die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Der 


„Robotnil“, der den Brief in ſeinem vollen Wortlaut 


wiedergegeben hatte, wurde geſtern früh beſchlagnahmt und 
mußte unter Fortlaſſung des ganzen Briefes mit einem 
großen weißen Fleck auf der Stirnſeite zum zweitenmal er⸗ 


ſcheinen. Die „Lodzer Volkszeitung“ ſcheint der Beſchlag⸗ 
nahme nur aus dem Grunde enkgangen zu ſein, weil 
weſentliche Abſchnitte und charakteriſtiſche Stellen des 
Briefes teils gemildert, teils fortgelaſſen wurden. 

Wir können nicht umhin, unſer größtes Bedauern 
darüber auszudrücken, daß wir mit Rückſicht auf die ſchwere 
Hand der Zenſur nicht in der Lage ſind, den Brief des hoch⸗ 
geſchätzten Vorkämpfers für Recht und Demokratie, Lima⸗ 
nowſti, im vollen Wortlaut abzudrucken, der im weſent⸗ 
lichen eine unvergleichliche Anklage gegen die Tolen 
herrſchenden unhaltbaren Zuſtände bildet. 


Die große Mädchenhandelsaffäre 


Verhaftung eines weiteren Nabbiners 23 Beteiligung am Mädchen⸗ und Frauen⸗ 
export. 


Die auch von uns gebrachte Meldung über die Auf⸗ 
deckung einer großen Mädchenhändlerbande in Warſchau 
hat in allen Kreiſen der Geſellſchaft berechtigtes Aufſehen 
erregt. Die eingeleitete Unterſuchung fördert immer neue 
Einzelheiten zutage, die beweiſen, wie gefährlich dieſe 
Bande gehauſt hat. Das „Unternehmen“ Baskins vel 
Baskira mit dem Rabbiner in Wawer und dem Gemeinde⸗ 
ſchreiber zu Wawer verfügte über einen ganzen Stab 
„Agenten“, die ſich mit der Ausfindigmachung von Opfern 
und deren Auslieſeeung an die „Exporteure“ beſchäftigten. 
Fuſt alle Tage müſſen infolge der Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung neue Verhaftungen vorgenommen werden. So 
wurde neuerdings auch der Rabbiner aus Praga 
bei Warſchau, Jalob Silberſtein, Targowaſtraße 48, 
verhaftet. An weiteren „Agenten“ konnten fünf Perſonen 
ermittelt und ſeſtgenommen werden. 


1 


7 

Außerdem iſt es der Polizei gelungen, einer zweiten, 
nicht minder gefährlichen Mäbchenhändlerbande auf die 
Spur zu kommen. Dieſe Bande betrieb als Spezialität die 
Verkürzung der Militärdienſtzeit vermittels fiktiver Ehe⸗ 
ſchließungen. Gegen Entrichtung eines beträchtlichen 
Schmiergeldes ftellte der Rabbiner Trauungsurkunden aus, 
die es dem zum Militärdienſt Ausgehobenen ermöglichten, 
eine um fünf Monate verkürzte Dienſtzeit zu erlangen. 
Eine ganze Reihe ſolcher Mißbräuche wurden in Polen 
verübt, die dank der Entlarvung der Mädchenhändler 
ebenfalls an den Tag gelommen ſind. 

Auch an dieſem „Unternehmen“ war Moritz Baskin, 
dem es gelungen iſt, ſich dem Zugriff der Polizei zu ent⸗ 
ziehen, hervorragend beteiligt. Feſtgenommen wurden vor⸗ 
läuſig David Baskin, ein Bruder des entwichenen Moritz, 
und ein anderer Hauptbeteiligter. 


Furchtbare Kohlenſtauberploſion in Japan 


75 Arbeiter ums Leben gekommen. 5 


Tokio, 6. Auguſt. In der Kaſchinaigrube in den 
Hoklaibobergwerken ereignete ſich eine Kohlenſtaubexplo⸗ 
ſion, bei der 75 Arbeiter ums Leben kamen. 5 Arbeiter 
wurden ſchwer verletzt. Die Rettungsarbeiten ſind noch 
im Gange. Vertreter des Arbeitsminiſteriums ſind an den 
Unglücksort entſandt worden, um eine Unterſuchung über 
die Urſachen der Kataſtrophe einzuleiten. ? 


Henderſon rechnet mit Veitimmiheit 

auf Nüunmung. 

Berlin, 6. Auguſt. Außenminiſter Henderſon 
ſprach ſich gegenüber dem deutſchen Vertreter ſehr optimi⸗ 
ſtiſch über die Rheinlandräumung aus. Er glaube, daß 
die Haager Konferenz beſtimmt zur völligen Räumung des 
Rheinlandes führen werde. 


IH Danzig ſouverün? 
Ein neuer Danzig⸗polniſcher Konflikt. — Darf der Senats⸗ 
präfident als „Souverän“ begrüßt werden? 
Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, Mi⸗ 
nister Straßburger, der ſchon wiederholt feine Voreinge⸗ 


nommenheit gegen die Freie Stadt Danzig zu erkennen 
gegeben hat, hat anläßlich des bevorſtehenden Beſuches 
italieniſcher Kriegsſchiſſe in Danzig einen neuen Vorſtoß 
unternommen. Nach einer Danzig⸗polniſchen Vereinba⸗ 


rung vom. 29. Juni 1925 fiber den Beſuch fremder Kriegs⸗ 


ſchiſſe in Danzig werden die Verhandlungen über die For⸗ 
malitäten dieſer Beſuche ſowie über die geplanten Veran⸗ 
ſtaltungen zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der be⸗ 
trefffenden ausländiſchen Macht durch Vermittlung des pol⸗ 
niſchen diplomatiſchen Vertreters in Danzig geführt Dieſe 
Vereinbarung hat Miniſter Straßburger nun zu Folgen⸗ 
dem benutzt: Die italieniſchen Kriegsihiffe ſollten ur⸗ 
ſprünglich auf der Danziger Reede vor Anker gehen und 
21 Salutſchüſſe für den Danziger Senatspräſidenten Dr. 
Sahm abgeben. Straßbarges erklärte, Bräſident Sahm 
ſei kein Staatsoberhaupt, ſondern habe nur die Rolle eines 
Miniſterpräſidenten. Einem e ſtünden 
aber nur 19 Salutſchüſſe zu. Dieſe Auslegung richtet ſich 
gegen die Hoheit des Danziger Freiſtaates. 

Trotzdem ſowohl der italieniſche Geſchwaderkomman⸗ 
dant wie auch der Danziger Völlerbundskommiſſar, der 
italieniſche Graf Gravina, ſich für die Abgabe von 21 Sa⸗ 
lutſchüſſen ausſprachen, beharrte Straßburger auf 19 
Schuß. Der Konflikt wurde vorläufig dadurch aus der 
Welt geſchafft, daß Danzig eine Aenderung im Programm 
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„Graf Zeppelin“ 


, . 


beherbergt wiedernm das den nluftſchiff „Gra Zeppelin“, das nach glürklicher 
aner in Laehurſt ee E a Lufechiffballe, öder ihr die Los Aae bade 


wieder in Lalehurſt. 


. 


FEAR 
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weiten 


Beendigung 
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des Kriegsſchifſbeſuches vornahm. Die Schiffe werden am 
morgigen Montag nicht auf der Reede vor Anker gehen, 
ſondern in den Danziger Hafen einlaufen. Da in Häfen 
die Abgabe von Salutſchüſſen nicht üblich iſt, iſt der Sa⸗ 
lutlonflikt für dieſen Fall zwar gegenſtandslos geworden, 
nicht aber für die Zukunft. Es wird Sache der noch zu 
führenden diplomatiſchen Verhandlungen ſein, hier das 
volle klare Recht Danzigs auf einen Ehrenſalut von 21 
Schuß für ſeinen Präſtdenten durchzuſetzen. 


rn 


Ford baut eine Yatomobiliabeis 
in Polen. 
50 Wagen Tagesprodultion. 


Warſchau, 6. Auguſt. Wie der hier eingetrofſene 
Generaldirektor der Fordwerke in Detroit dem Preſſever⸗ 
treter gegenüber erklärte, iſt die Frage des Baues einer 


Automobilfabrik in Polen endgültig geklärt. Die vorbe⸗ 


reitenden Bauarbeiten ſollen bereits in nächſter Zeit in 
Angriff genommen werden. Die Fabrik werde 600 bis 
700 Arbeiter beſchäftigen und zunächſt etwa 50 Wagen 
täglich fertigſtellen. Ford könne erſt im nächſten Jahre 
perſönlich nach Polen kommen, da er zurzeit mit dem Bau 
eines neuen Wagens beſchäftigt ſei. 


Der Kampf um das „Blaue Band“. 


Berlin, 6. Auguſt. Die „Mauretania“ ſetzt den 
Kampf um das „Blaue Band“ fort. Von Sonntag mittag 
bis Montag mittag hat das Schiff 690 Seemeilen zurück⸗ 
gelegt. Die bisherige Tageshöchſtleiſtung des Schiffes 
betrug 675 Seemeilen. 0 


Wenn zwei Könige ein Land regieren. 


Auſſehenerregender Zwieſpalt in der aſghaniſchen Bots 
ſchaſt in Angora. 


Konſtantinopel, 6. Auguſt. In Angora erregte 
das Vorgehen des erſten Sekretärs der dortigen afghani⸗ 
ſchen Botſchaſt großes Aufſehen, der in Abweſenheit des 
Botſchafters für Habib Ulah eintrat und den Angehörigen 
des Botſchafters das Betreten der Botſchaft verweigerte. 


Aus dem Reihe. 


Die Ausſperrung der Metallarbeiter im * 


Vielitz⸗Bialaer Induitriegebiete. 
Die Aus ig der Metallarbeiter des Bielitz⸗Bia⸗ 


ſperrung i „ 
laer Induſtriegebietes währt ſchon drei Wochen, der Streik 


bei den Firmen Twerdy, Bartelmuß, Quiſſel und Geppert 
und W ſchon 7 volle Wochen, ohne daß eine Ausſicht 
auf baldige Beilegung des Kampfes vorhanden wäre. Dieſe 
Ausiperrung iſt nur mutwillig durchgeführt worden. Die 
Oberſcharfmacher unter den Induſtriellen hofften, daß ſie 
mit dieſer Maßregel die Metallarbeiterorganiſation zer⸗ 
ſchlagen und dann dieſe ohnehin niedrigen Löhne noch mehr 
herabdrücken werden können! Außerdem möchten ſie auch 
noch die übrigen ſozialen Errungenſchaften der Arbeiter 
abbauen, oder auch gänzlich beſeitigen! Das iſt das Ziel 
dieſer ſich human gebärdenden Unternehmer! Um die aus⸗ 
geſperrten Arbeiter um die ſtaatliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung zu prellen, verbreiten die Induſtriellen das Ge 
rücht, daß fie die Aussperrung aufgehoben haben und die 
Arbeiter zu den alten Bedingungen in die Betriebe zurück⸗ 
kehren können! 8 0 
Der Streik nimmt immer ſchärſere Formen an. Die 
Verhandlungen zwiſchen Gewerkſchaften und Arbeitgebern 
ſind ergebnislos verlauſen, ebenſo waren die Vermitte⸗ 
lungsverſuche des Arbeitsinſpeltors ohne Erfolg. In 
Wengierſta Gora wurde ein Arbeitertransport aus Oſt⸗ 
galizien, der die dort ſtillgelegte Fabrik in Betrieb ſetzen 
ſollte, von den Streikenden überfallen, zum Bahnhof ges 
leitet und in einen dort ſtehenden Transportzug geſetzt. 
Erſt nach energiſchem Eingreifen der Polizei gelang es die 
ortsfremden Arbeiter zu ſchützen. Verſchiedentlich wurden 
auch Sabotageakte begangen. In Wapienice ſind die beim 
Bau eines Waſſerkraftwerkes beschäftigten Arbeiter in einen 
Sympathieſtreik getreten und haben, nachdem ihre Lohn⸗ 
forderungen abgelehnt wurden, die Waſſerpumpen beſchä⸗ 
digt, ſo daß die Fundamente zu erjaujen drohten. Die 
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften bereiten im Bielizer Indu⸗ 
lerepier den Generalſtreik vor, deſſen Ausrufung jeden 
Augenblick erwartet wird. N 


Ein Kranlentauſſentommiſſar auch für 
Babianice? 


Seit einigen Tagen behauptet ſich in Pabianice wie⸗ 


der hartnäckig das Gerücht, daß auch für die dortige Kran⸗ 


kenlaſſe ein Regierungslommiſſar demnächſt ernannt were 
den 25 Diese Gerüchte ſollen, jo heißt es, diesmal nicht 
aus der Luft gegriffen ſein. Es werden ſogar Kandidaten 
genannt, die für den Poſten des Krankenkaſſenkommiſſars 
in Frage kommen ſollen. Zu dieſer Nachricht iſt noch zu 
bemerlen, daß vor einigen Wochen noch die Wah len 
für den Rat der Kranlenkaſſe in Pabianice Tata" 


haben. 

Gartenfeſt der Ortsgruppe der 
D. S. A. P. Trotz der en und kühlen Witterung am 
vergangenen Sonntag nahm das Gartenfeſt der Ortsgruppe 
‚Khojuy einen ſehr gelungenen Verlauf und kaun als ein 
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voller Erfolg gebucht werden. 


Haft immer gern beſucht. 
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ler Erfolg gebn Obzwar es noch um die 
Mittagszeit ziemlich ſtark ſpreute und auch nachmittags 
das Wetter nicht gerade einladend war, hatten ſich die 


EChoiner deutſchen Werktätigen dennoch recht zahlreich ein⸗ 


gefunden. Fröhliche Weiſen erklangen im Garten und im 
Gegenſatz zu dem mürriſchen Wetter ſah man hier nur 
freundliche, freudige Geſichter. Die Veranſtaltungen der 
Ortsgruppe werden von der Chojner deutſchen Einwohner⸗ 
) Konnte man ſich doch ſchon zu 
wiederholten Malen überzeugen, daß auf dieſen Feſten die 
deutſche Gemütlichkeit und eine harmoniſche Freundſchaft 
zuhauſe find. Und dies kann mit vollem Recht auch vom 
Gartenfeſt am Sonntag geſagt werden. Bald waren die 
Sorgen und Nöte des Alltags und auch das trübe Geficht 
des Wettergottes vergeſſen und man freute ſich, im Kreife 
gleichgeſinnter Volksgenoſſen einige fröhliche Stunden 
verleben zu können. Beim Scheiben⸗ und ſpäter beim 
Sternſchießen herrſchte die ganze Zeit hindurch ein emſiges 
Treiben. Sobald ein glücklicher Treffer erzielt wurde, gab 
es immer ein lautes Hallo und freundlich wurde dem glück⸗ 
lichen Schützen zugewinkt. Die Frauen verſuchten ihr Glück 
mit der Pfandlotterie, wo es wirklich ſchöne Sachen zu ge⸗ 
winnen gab. Auch unſere Kleinen follten die beſondere 
nude nicht miſſen: mit Fähnchen ausgerüſtet, wurden 

fe in Reih und Glied aufgeſtellt und unter freudigen Ru⸗ 
der kleinen Plappermäulchen ging es im Zuge durch 
den Garten. „Ihnen wurde eine beſondere Ueberraſchung 
zuteil, da einige Tauben, die in der Pfandlotterie gewon⸗ 
nen wurden, unter die Kleinen verloſt wurden. Als aber 
obendrein noch leckere Bonbons unter ſie zur Verteilung 
gelangten, da ſtrahlten die kleinen munteren Augen nur ſo 
dor Freude. Inzwiſchen war auch der Kampf beim Schie⸗ 
Ben ausgefochten. Als erſter aus beiden Kämpfen ging der 
Gen. Johann Hartwig hervor, der ſowohl den Königsſtrahl 
gehn Sternſchießen abſchoß, als auch die höchſte Punktzahl 
eim Scheibenſchießen erzielte. Bei Geſang und Tanz 
ingen die Stunden wie im Fluge dahin. Bis in den 
päten Abend hinein ſah man Gruppen von n 
mit voranleuchtenden Lampions ſcherzend, lachend und 
ſingend auf dem Nachhauſewege. Allen wird dieſes Garten⸗ 
ſeſt gewiß in angenehmer Erinnerung bleiben. Beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient das freundliche Ent⸗ 


gegenkommen des Gen. Hartwig, der ſeinen Garten bisher 
f allen Feſten der Ortsgruppe 


unentgeltlich zur Ver⸗ 
geſtellt hat. a 

Die Gewinne vom Sternſchießen ſind gegen Vorzei⸗ 
des Gewinnſcheines am Freitag abend ab 7 Uhr im 


gung 
Parleilokale, Rysza 36, abzuholen. 


Krankenkaſſenklommiſſar an 
Wie wir erfahren, hat der ee 
der „ler der hieſigen Krankenkaſſe H. Kazok den Direktor 
5 ankenkaſſe H. Swelecki feines Amtes entho⸗ 
en. Gleichzeitig wurde der Leiter der Bureauabteilung, 
Sekretär und der Kaſſierer entlaſſen. (bip) 
bie iſch. Auch eine Mutter. In Kaliſch war 
[et dortſelbſt in der Wiejſta 23 wohnhafte Marjanna Bia⸗ 
ſeit langem als böſe Mutter bekannt, die ihr 2 Jahre 
Feten lerchen Celina bei jeder Gelegenheit und wegen 
geringſten Vergehens, das es ſich zuſchulden hatte kom⸗ 
720 laſſen, unmenſchlich mißhandelte. Denn oft hörten 
Hausbewohner das Wimmern des gemaßregelten Kin⸗ 
dier das bis zur Bewußtloſigleit geſchlagen würde. Aber 
Er Vorſtellungen der Nachbarn halfen nichts. Auf ihre 
1 8 hatte die grauſame Mutter immer nur die Er⸗ 
belte 8 daß ſie mit ihrem Kinde machen könne, was ihr 
Mi e. Vorgeſtern nun ſetzte die beſtialiſche Mutter ihren 
5 handlungen die Krone auf. Als das Kind unter den 
olgen eines Fußtritts zuſammengebrochen war, ergriff 
5 es und ſchleuderte es mit ganzer Wucht gegen einen 
alen „Das Kind blieb ohnmächtig liegen. Nachbarn 
en einen Arzt herbei, der das Kind ins Krankenhaus 


Petrikau. 
der Arbeit, 


ofler 
überfühden ließ. An feinem Auftommen wird ſtark ge⸗ 


zweifelt. Die Mutter wurde verhaftet. (p) 

Wielm. Mühlenbrand. Im Dorſe Laszew, 
mi SE Mieszyn, Kreis Wielun, brach in der Waſſer⸗ 
990 des Adam Biedrowfki Feuer aus. Trotz eifriger 

ſcharbeit konnte die Mühle nicht gerettet werden. Sie 
0 vollſtändig nieder. Der angerichtete Schaden wird 
mit 40 000 Zloty angegeben. Die Brandurſache konnte 


noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Perſonenautobus verbrannt. 


Vorgestern abend iſt der von Warſchau nach Radom ſah⸗ 


dende 1 1 85 bei 1 in Brand ge⸗ 
0 r zintank Feuer fing, ſtand in wenigen 
Bugenbl en das ganze Auto in hellen Flammen. Durch 
ſen Benzin wurden die Paſſagiere und der Chauf⸗ 
Wa arg verletzt, der unegachtet der Brandwunden den 
5 Ein Halten brachte und den Reifenben, die in der 
f A ie Tür nicht öffnen konnten, zu Hilfe eilte. Alle 
itreiſende haben leichtere oder ſchwerere Brandwun⸗ 
erlitten, während das Auto vollſtändig verbrannte. 
b Gräßlicher Raubmord. Im Dorfe 
IM Jorszczyzna, Gem. Lyntupy, wurde vorgeſtern in der 
enten ſurchtbaves Verbrechen verübt, dem zwei Men⸗ 
92 ben zum Opfer gefallen find. Der begüterte Land⸗ 
Lache don gewährte einem unbekannten Manne in der 
der , Nachtlager. In der Nacht hatte der Unbekannte, 
jedenfalls zu einer Räuberbande gehörte, noch mehrere 
a Fenditen in die fi edman eingelaffen, wo ſie das ſchlafende 
hepaar Gatowſti ermordeten, indem fie beiden mit ſtump⸗ 


85 Gegenſtänden die Köpfe bis zur Unfenntlichleit zer⸗ 


dolugen. Hierauf haben ſie die ganze Wohnung geplün⸗ 


nd unerkannt entkommen. Die Polizei leitete 
ein und es iſt zu 
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Steuererleichterungen in Polen. 


Im Zuſammenhang mit der Audienz des Verbandes 
der Induſtrie⸗ und Handelskammern beim polniſchen Fi⸗ 
nanzminiſter und der Konferenz der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delslammer in Warſchau mit Direktor Starynſki und dem 
Abteilungsleiter Michalſki, hat das Finanzminiſterium be⸗ 
ſchloſſen, eine Reihe von Steuerforderungen, die dem Mi⸗ 
niſterium vorgelegt wurden, zu berückſichtigen. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden wären zu erwähnen: | 

1. Das Finanzminiſterium iſt geneigt, für di“ kleinen 
Steuerzahler eine Pauſchalſteuer einzuführen, 

2. die Verbeſſerung der Tätigkeit der interminiſteriel⸗ 
len Kommiſſion zur Förderung der Ausfuhr und die Be⸗ 
ſchleunigung der Erteilung von Bonifizierungen bei der 
Umſatzſteuer in den Grenzen des Budgets für das Jahr 
1929⸗30 bis zur Höchſtſumme von 400 000 Zloty, die das 
Finanzminiſterium nicht herabſetzen will, ; 

3. es wird den Angeſtellten eines Unternehmens nicht 
geſtattet, Beſtellungen außerhalb des Unternehmens ent⸗ 
gegenzunehmen, wobei die Angeſtellten keinen Gewerbe⸗ 
ſchein zu löſen brauchen, ſobald ſie in einem Dienſtverhält⸗ 
nis zu dem Unternehmen ſtehen, 

4. die Steuerbehörden ſind berechtigt, eine provi⸗ 
ſoriſche Erledigung von Berufen in Sachen der Gewerbe⸗ 
ſteuer durchzuführen, 

die Revidierung der Norm des mittleren Einkom 
mens für die einzelnen Bezirke, unter Teilnahme der ört⸗ 
lichen Wirtſchaftskreiſe und der Berufungskommiſſion, ſo⸗ 
wie die Anwendung dieſer Norm bei der Veranlagung der 
Einkommenſteuer für das Jahr 1929, 

6. eine liberalere Behandlung bei den Schuldennach⸗ 
weiſen der Schuldner, z. B. bei der Vorlegung von Pro⸗ 
teſtakten, f 

7. bei Streitfragen, die die Auseinanderhaltung der 
Begriffe Reſtaurierung und Inveſtition betreffen, ſind 
Fachleute aus den Streifen der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer heranzuziehen, 

8. die Streichung des Zuſchlages bei Gewerbeſcheinen 
im Falle eines Gerichtsurteils, indem die betreffende Per⸗ 
ſon von Strafen befreit wird, ö 

9. die Reviſion der bisherigen Auslegung des Be⸗ 
griffes der Verarbeitung und des Verbrauchs im Geſetz 
von der Gewerbeſteuer, 5 

10. die Veröffentlichung ſämtlicher Rundſchreiben 
im Bereich der unmittelbaren Steuern mit Ausnahme der 
inneren, im „Dziennik Urzendowy Miniſterſtwa Skarbu“, 


Sport. 


Nund um Polen. 
Die 2. und 3. Etappe. 


Am Montag wurde die 2. Etappe der Rundfahrt um 
Polen, Lodz⸗Bromberg (224 Kilometer) beendet. Als 
Sieger ging wiederum der Warſchauer Stefanfki hervor, 
der die Strecke in 8 Stunden 52 Minuten und 11 Sekun⸗ 
den bewältigte. Es folgten Kalinowſki (W. T. C.), 
Olszewfki, Kiczek, Michalak, Waſilewſki, Stahl, Wieneek. 

Die dritte Etappe Bromberg —Poſen (166 Kilometer), 
die geſtern ausgefahren wurde, ſah als Sieger Michalak 
vor Olecki, Wiencek, Wlokas, Stefanſki und Kolodziejſki 
(Lodz). Heute haben die Fahrer Raſttag. Morgen geht es 
weiter zur 4. Etappe Poſen—Kaliſch (150 Kilometer). 


— — 


Der Turntag in Pabianice. 


Pabianice hatte am vergangenen Sonntag nicht weni⸗ 
ger als neun deutſche Turnvereine aus der näheren Um⸗ 
bung zu ſich eingeladen. Und trotz des ſo unbeſtändigen 
Wetters waren recht viel erſchienen, um dem intereſſanten 
Wett⸗ und Preisturnen beizuwohnen. Bereits am Vor⸗ 
Oer ee 90 A 0 einem Nagel 90 m p I 505 
rſtufe (Hochſprung, iſprung, ſtoßen, 2 
Meter⸗Lauf und Schlenderballveilwirrſ „der folgendes 
Ergebnis zeitigte: 1. Leo Hegenbart (Pabianicer Turn⸗ 
(s 711 Punkte, 2. Stibbe (Kraft) 68 P., 3. Müller 
(Kraft) 67 P., 4. Rngell (Konſt. Turnverein) 62 P. 

Die beſten Einzelleiſtungen waren: Hochſprung 
Schudlich (Kanſtantyno) 1,55 Meter, Dreisprung: Leo 
Hegenbart (Pabianice) 11,44 Meter, Kugelſtoßen: Müller 
(Kraft) 13,25 Meter, Schleuderballweitwurf: Müller 
(Kraft) 45 Meter und 100⸗Meter⸗Lauf Hegenbart (Pabia⸗ 
nice) 12,1 Sekunden. f N 

Im Dreikampf der Unterſtufe (Kugelſtoßen 
5 Kilogr., 75⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung) wurde Helmut 
Schmidt vom Pabianicer Turnverein mit 60 P. Erſter, 
2. Pyszniak (Pabianice) 55 P., 3. Hirſekorn (Konſtan⸗ 
tynow) 54 Punkte, 4. Horn (Konſtantynow), Schade (Kon⸗ 


ſtantynow) und Pfeiffer (Alexandrow) je 52 P. uſw. — In 


ſämtlichen Konkurrenzen des Dreilampfs leiſtete Helmut 
Schmidt (Pabianice) das Beſte, und zwar im 75⸗Meter⸗ 
Lauf mit 9,8 Sekunden, im Kugelſtoßen mit 10 Metern 
und im Weitſprung mit 5,30 Metern. 

Im Damendreikampf (75⸗Meter⸗Lauf, Weit⸗ 
ſprung, Wurfball) ſiegte Frl. Rauchert vom Pabianicer 
Turnverein mit 51 Punkten. ite wurde Frl. Wagner 
(Pabianice) mit 39, Dritte Frl. Michalezewſta (Lodzer 
Sport⸗ und Turnverein) mit 37 und Vierte Frl. Rohr von 
demſelben Verein mit 36 Punkten. Die beſten Leif n 


11. das Beſtreben, daß der Termin von der Einrei⸗ 
chung bis zur Entſcheidung der Berufung 6 bezw. 9 Mo⸗ 
nate nicht überſchreite. Rückſtändige Berufungen aus den 
vorhergegangenen Jahren ſollen noch bis zum Ende l. Is. 
erledigt werden. 
eine Reihe anderer Fragen einer wohlwollenden Durch⸗ 
ſicht. Dabei erklärten die Vertreter des Miniſteriums, daß 
das Miniſterium entſchieden dagegen iſt, ſolchen Unterneh⸗ 
mungen, die keine regelrechten Handelsbücher führen, Dar⸗ 
lehen auf die Gewerbeſteuer zu erteilen, die nach der Form 
mit 1 Prozent berechnet werden. In Kürze werden vor⸗ 
ausſichtlich Konferenzen ſtattfinden, die die Beſprechung der 
Forderungen der Handels⸗ und Gewerbekammern im Be⸗ 
polen der Finanz⸗ und Kreditpolitik zur Aufgabe haben 
ollen. a 


Aufhebung des 10prozentigen Kapital⸗ und Renten⸗ 
zuſchlages. 

Gemäß der Verordnung des Finanzminiſters vom 14. 
Mai dieſes Jahres iſt der durch Verordnung vom 30. März 
d. Js. eingeführte Zuſchlag zu gewiſſen Steuern und Stem⸗ 
pelabgaben in bezug auf die Kapital⸗ und Rentenſteuer am 
1. Juli d. Is. aufgehoben. Dies bezieht ſich jedoch nicht 
auf die rückſtändigen Kapital⸗ und Rentenſteuerebeträge, 


die bis 30. Juni nicht entrichtet ſind, dieſe Beträge werden 


alſo weiterhin mit einem 10prozentigen Zuſchlag einge⸗ 
zogen. 


Begründungspflicht der Behörde bei Erhöhung der Um⸗ 
ſatzſteuer. 


Bei der 9 RUE zur Umſaßzſteuer kommt es nicht 
ſelten vor, daß die Veranlagungsorgane die Umſätze der 


nicht vegelrecht Handelsbücher führenden Unternehmen im 


Verhältnis zum Vorjahre bedeutend höher einſchätzen, ohne 
dies näher zu begründen. Ein derartiges Verfahren gibt 
zu Beſchwerden Anlaß und erſchwert die Erledigung der 
Berufungsklagen beim Oberſten Verwaltungsgericht. Die⸗ 
ſen Umſtänden Rechnung tragend, hat das Finanzminiſte⸗ 
rium angeordnet, daß in Zukunft gegenüber den regelrechte 
Handelsbücher nicht führenden Unternehmen alle im Ver⸗ 
hältnis zur früheren Veranlagung bedeutenden Verände⸗ 
rungen an der Bemeſſung der Umſätze, gleichviel, ob es 
ſich um eine Erhöhung oder Ermäßigung handelt, in jedem 
Einzelfalle gehörig begründet ſein müſſen. 


im Weitſprung Frl. Rauchert mit 4,90 Meter und im 
Wurfball gleichfalls Frl. Rauchert mit 41 Metern. 

Im Geräteturnen, an dem ſich 14 Turner be⸗ 
teiligten, konnten die Lodzer in allen Turnarten als Sieger 
ervorgehen, und zwar: im Turnen am Barren: 1. Milde 
(Eiche), 2. Lidke (Kraft); am Reck: 1. Lidke, 2. Milde und 
am Pferd: 1. Wittmann, 2. Bartoſch, beide vom Lodzer 
Sport- und Turnverein. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 7. d. M., um 7 Uhr 


abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vor⸗ 


ſtandes ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 

ſucht der Vorſitzende. 
Chojny. Mittwoch, abends 8 Uhr, findet im 

Parteilokal die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Sitzung wird auch die Abrechnung vom Feſt vorgenommen 

werden. Vollzähliges Erſcheinen iſt daher erforderlich. 


Lodz⸗Süd. Hiermit berufe ich für heute abend eine 


Sitzung des Vorſtandes ein. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Zgierz. Mittwoch, den 7. August, um 730 


Uhr abends, findet im Parteilokal die übliche Vorſtandsſitzung 


ſtatt. Da dringende Angelegenheiten erledigt werden ſollen, 


iſt das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erforderlich. 
Der Markenverkauf findet vom 1. Auguſt für die Dauer 


eines Monats vertretungsweiſe (wegen Urlaubs des Kaſſie⸗ 


rers) täglich von 2 bis 8.30 Uhr abends in der Redaktion 


der „Lodzer Volkszeitung“ bei Gen. Richard Zerbe ſtatt 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Donnerstag, den 8. Auguſt, 7.30 Uhr 


Lodz⸗Zentrum. 
155 Auch können noch 


abends, findet ein „Bunter Abend“ ſtatt. 
neue Mitglieder hinzukommen. 
Bezirksvorſtandsſitzung. Sonntag, den 11. Auguſt, um 
9 Uhr vormittags, findet Petrikauer 109 eine Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 8. Auguſt, abends 7 Uhr, 


findet im Parteilokal, Reitera 13, der Bericht über die Wien⸗ 


fahrt ſtatt. Die Parteigenoſſen, Eltern der Jugendlichen 
ſowie die Jugendlichen ſind dazu eingeladen. 


SGewerlſchaftliches. 
Allgemeine Delegiertenverſammlung. Mittwoch, den 
7. d. Mis., um 6 Uhr abends, findet eine Delegierten: und 


Vertrauensmännerverſammlung im Klaſſenverband der Tex⸗ 


tilarbeiter, Narutowicza 50, ſtatt. Es iſt Pflicht, daß alle 


Delegierten ſowie Vertrauensmänner der deutſchen Abteilung 
pünktlich erſcheinen. . 


. a EEE 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
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Außerdem unterwirft das Miniſterium 


Auf dieſer 


SENSE AS EIN 


„ 


ARE 
— N 


— 


„ Oder Suszerung 


Pabianicer Chauſſee unſer 


fügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


IINRRREBRREHEUNAORERERRUUTIESSIDIRKGEUKROSDDLTTEREERIBTTEERRHRKIRTETLE HIHI ee 


Tuak zaatrz, 


Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 11. Auguſt d. J., 
ab 1 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Vereins ⸗ Garten, :Bob 
Nowa Proſektowang 5, unſer dies⸗ 
jähriges 


| 6 ruſchießen 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt, 

wozu alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen, 

ſowie Freunde und Gönner herzlich eingeladen werden. 
Die Bertwaltung. 


Der Eintritt nach dem Garten Näheres im 
lokalen Teil. 5 ie > 


Heilanstalt 
der Spegtalärzte 

für veneriſche Krankheiten 

ZawadzKa 1. Tawadzka 1. 

Tätig von 8 17 früh bis 9 AB 2 ib. an Sonn: und 


en von 9— 

au 1 eriſche, BI 

e 

Blut⸗ und Stublgenganely Syphil 

Konjuktatton mit Te a 
Bit; Heiltabinett. Kos metiſche Heilung. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 

Beratung 3 Zloty. 


Miejski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokieitskiej) 
Od dn. 6 do dn. 12 sierpnia 


Ol doroslych poczatek seansöw o god. 18.43. 1 2 
w soboty i w nie dziele e god. 16.45, 18.45 1 21 


„T I TA N i . Marzen) 


W rolach glöwnych: 
George O'Brien, Virginia Valli, June Collyer. 


Pla mlodzieiy poczntek seanssw o godz. 15 i 7 
/ w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


„Ostatnia godzina” 


(Orly wojenne). 
W rolach glöwnych: 
Raymond Keane i Barbara Kent. 
Audycje radjofeniezne W poczek, kina cod. do g. 22 


Ceny. miejse dia derosiych 1-70. . III Eu. 
2 ae m 


* — — in 


Am Sonntag, den 11. Auguſt, veranftalten wir im Garten „Sielanka“ an der 


Gartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Schelbenſchießen 
Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Ballonaufftieg und andere. 


Tanz. — Muſik⸗Orcheſter Chojnacki. — Tang. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 
Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder frei. — Der Garten iſt für Aus⸗ 


Schnell: und harttrodnenden engliſchen 
Leinöl⸗Iirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In- und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
ed Fußbodenlackfarben, itreichiertige Helfarben 
in allen Zönen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
heizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum häuslichen Warm: und Kaltfürben, 
Leberfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche Schul⸗, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartlkel 


empſiehlt zu Konkurrenppreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Rosner 


— 


a ÄIIIURKUNNEINERNEINUEIUENENEEDEEUNUNEIIERNEIILIUERUEN 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Bolens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Iii 


der Borſtaud. 


e 


Wölczanska 129 | | 


Telephon 62 64. 


Inhaber 


K. wi HA Em Scheftler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen und Kinder⸗HGarderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wir verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


$ l 


Zahnärztiiches Kabinett 


Gluwna 51 Fondomiig sel. 74:93 


bun J Uhr feld bis 8 Hor abends Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 


Dr. Trawinski 


zurückgekehrt. Betrilauer 105. 


Dr. Garlinski 


zurückgekehrt. 


* 


N) 
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Das grohe Rio. 
— Weshalb waſchen Sie ſich die Füße? 
— Ich habe heute ein Rendezvous. 
— Das iſt doch allenfalls ein Riſiko, und wonn ſie 
nicht lammt ã 


— woc, .. 


August 1929 


ii 


Haan 


von Jawadzki und 
Räaminſti 


ſowie verſchied. bekannter 


ausländiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 
ſten zu haben im 


Fabritslager 
„Dobropol“ 


Toby, Peteikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58⸗61. 


Jeldbetien 
Liegestühle 
Kinderſtühle 


der Firma 


„OMEGA“ 


mit langjähr. Garantie von 


Fabryka LödZ 
Juljusza 4 


Zu verlangen in allen 
bellagern. 


En gros En detail 


Einſamer Herr 


31 Jahre alt, Pole, ver⸗ 
mögend, 


ſucht Belanntſchaft 


einer einſamen Dame im 
Alter von 22 bis 28 
Jahren zwecks gemeinſa⸗ 
men Verbringens der 
Sommerabende und der 
8 Ausflüge. 
Gefl. Angebote mit Bes 
kanntgabe des Standes 
oder der Stellung erbeten 
unter „Poste restante 
„Okazicielowi pieciozlo- 
töwki 4589093“ erbeteten. 


Das Lichtbild wird ehren« 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗, Immo» 
bilien» und Eokalſteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungs angelegenheiten; 
Ueberſetzung von jeglicher Art Scheiſtſtücken. — Aus» 
künſte. — Spezialität: Hypothelenvalorifierung, 
Regulierung von Erbſchaſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelöſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungsſchwierigkeiten. 


eee 
unebenen 


. 


NE | 
"technische Werkstätten 
RADIO AUDIOFON 


Inh. Bolestaw Müller u Albert Bartosz 


empfiehlt in bester und solidester Ausführung 


Radio-ApparateuNetzanschlussgeräte 


eigener Fabrikate sowie sämtliche Teile, 


Verkaufsstelle: Petrikauer 166 Frontgeschäft, 
== Fabrik u. Kontor Anna-Str. 29. 
ÄNUIRUNNUUUMUNUNDENRN 


2 
Km 


Büro 
Eduard Kaiſer 


Radwenttaiteane 35 Oobz Radwanttaittane 35 


\ 


Tel. 57-70 


eee 


Telephon 81:97. 
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Gchläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh? 

Schlafſt auf Matratzen — 
kann Dich nichts kratzen! 


Darum überlege nicht lange und beiteile Tofori 

Matratzen bei wöchentlicher Abgahlung von nur 

5 Sloty: auch Sofas, Schlaſbünle, Tapızans und 
Etüble in feinfter und folidefter Ausführung. 


Tapezierer P. Weiß 
. Lientſewicka 18. Front. im Laden. 


— 


2 


zu 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


| Stelten- Angebote 


infolge ihrer großen 
Berbreitung in den 
Arbeiter: und Ange: 
ſtellten⸗Kreiſen 

| den beiten 


Erfolg 
Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater. Mittwoch, Freitag u 
Sonntag „Noca na starym rynku“; Donner 
tag u. Sonnabend abends „Kidusz Haszem, 

- (Swied sie Imie Twoje), nachm. „Peryferje 

Theater im Staszic:Park: Heute u. folgende 
Tage „Zastaw sie a postaw sie" „A 

Apollo: „Fürsten in der Verbannung 

Capitol: „Der Wander-Zirkus“ 

Odeon: „Rotes Haar“ 

Czary: „Tunnel der Verbrecher“ 

Grand Kino! „Der leichtsinnige 
„Und wenn es dunkel wird“ s = 

Kino Gswiatowe: „Titanic“ „Die letzte 
Stunde“ 

Luna: „Das Leben ist schön“ und „Garco“ 
nieren und Wolkenkratzer“ 105 

Palace „Im Namen des Zaren“ und „Mein 
Frau, deine Frau“ 

Wodewil u. Corso: Leben und Zukunft 
der Rt Tat 


—— — 


Fürst“ u, 
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Tagesnenigleiten. 


Die Miniſterialvertreter haben Lodz verlaſſen. 


un 


Die Vertreter der Miniſterialkommiſſion, die die 5 8 ; 1 > 
Wirtſchaft der Lodzer Selbſtverwaltung einer ergänzenden 15 Groſchen erhöhen. Die unentgeltlichen Umſteigelarten run 
2 Prüfung zu f 1 8 prüften Bent ee 
mit Dr. Rozwadowwſki an der Spize die Bücjer der Finanz Zu einem unerhörten Anſchlag auf die Taſchen der 
abteilung des Magistrate. „Es gelang ihr noch im Laufe breiten Schichten der Lodzer Blum hat ale Ver⸗ 
e des Vormittags ihre Arbeiten zu beenden. Um 12 Uhr waltung der Lodzer Straßenbahn entſchloſſen. In ihrer 


mittags fand beim Stadtpräſidenten Ziemiencki eine ge⸗ 
meinſame Beſprechung ſtatt, die zwei Stunden währte. 
Nach Verlaſſen des Magiſtrats begaben ſich die Vertreter 
der Kommiſſion zum Wojewoden Jaszezolt, dem ſie über 


letzten Sitzung brachten einige Mitglieder der Verwaltung 
einen Antrag ein, der von der ungeheuren Profjitgier dieſer 
Herren zeugt und in den weiteſten Kreiſen der Lodzer Be⸗ 
völkerung größte Entrüſtung hervorrufen müßte. Der be⸗ 


das Ergebnis ihrer Arbeiten Bericht erſtatteten. Am te 2 A 5 

0 Abend verliehen fie Lodz. | (p) 20 Ann ſieht folgende Aenderung der Straßenbahn 
Am die beſchleunigte Aſphaltierung der Petrikauer Straße. 1. Eine normale Fahrkarte für eine Perſon wird 30 

U | Da die Arbeiten bei der Aſphaltierung der Petrilauer [Groſchen koſten, i 


2. die bisher mit den Normalfahrlarten verbundenen 
Umſteigelarten werden abgeſchafſft. Für eine Umfteigekarte 
wird eine Zuſchlaggebühr von 15 Groſchen erhoben; 

3. der Fahrpreis bis 9 Uhr morgens wird von 15 auf 
20 Groſchen erhöht; 

4. die Vergünſtigungsſahrkarten für Schüler und 
Soldaten werden von 10 auf 15 Groſchen erhöht; 

5. die Nachtſahrkartern werden von 30 auf 40 
Groſchen erhöht; 

6. der Tarif der ſogenannten kombinierten Karten für 
den Vorortverkehr wird wie ſolgt abgeändert: Bisher 
wurde für eine fombinierte Fahrt ein Zuſchlag von 5 Gro⸗ 
ſchen erhoben, wobei der Fahrgaft auf der Lodzer Straßen⸗ 
bahn in der Richtung nach vorwärts noch einmal umſteigen 


Stiaße verhältnismäßig langſam vorwärts föreiten, hatte 
I 


ſich der Magiſtrat an die Polniſche Aſphaltgeſellſchaft in 
Warſchau, die dieſe Arbeiten durchführt, mit einer Be⸗ 
ſchwerde gewandt, die zur Folge hatte, daß der Direktor 
dieſer Firma, Ing. Konſki, in Lodz eingetroffen iſt. Dieſer 
konferierte geſtern mit den Magiſtratsvertretern, wobei eine 
Verſtändigung erzielt wurde, indem der Direktor verſprach, 
für die ſchnellſte Beendigung der Aſphaltierungsarbeiten 
zwiſchen der Przejazd⸗ und Nawrotſtraße zu ſorgen. Sollte 
der feſtgeſetzte Termin nicht eingehalten werden, jo wird 
die Firma dem Magiſtrat eine Entſchädigung auszahlen. 
Der genaue Termin für die Beendigung der Arbeiten auf 
dieſem Abſchnitt der Petrilauer Straße ſoll auf einer Be⸗ 
ſprechung feſtgeſetzt werden, die die ſeinerzeit zur Prüfung 


umu = 
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der Betonunterlage gebildete Fachkommiſſion heute ab» konnte. Das Recht des Umſteigens in Lodz ſteht ihm nicht 
halten wird. (p) mehr zu. Er muß nunmehr eine Umſteigekarte für 15 
BVBollverſammlung der Warenkreditgenoſſenſchaſt „Odzie⸗ Peulcden aus kaufen. . 
dziowka“. Dieſem Antrag der Verwaltung der Straßenbahn 


widerſetzten ſich die auf der Sitzung anweſenden Vertreter 
des Magiſtrats auf das Entſchiedenſte und ſchllugen vor, 
die Regelung dieſer Angelegenheit bis zur nächſten Woche 
zu verſchieben. Die Mehrheit der Straßenbahn gab dieſem 
Verlangen der Magiſtratsvertreter jedoch nicht ſtatt und 
nahm den Antrag grundsätzlich an. Sämtliche unter Punkt 
2, 3 4, 5 und 6 angeführten Tarifänderungen follen ſchon 
am 11. Auguſt in Kraft treten, während die Feſtſetzung des 
Termins zur Erhöhung des Preiſes für die Normolkarten 
der Direktion überlaſſen wurde. 


* 


Im Saale des Kleinhändlervereins, Petrikauer 68, 
fand die diesjährige Jahresverſammlung der Mitglieder 
der Warenkreditgenoſſenſchaft „Odziedziowka“ ſtatt. Der 
Leiter der Genoſſenſchaft Smietanſti erſtattete Bericht über 
die bisherige Tätigkeit der Inſtitution. Aus dieſem Be⸗ 
richt ging hervor, daß die Genoſſenſchaft zurzeit 1200 Mit⸗ 
glieder zählt und daß der Umſaß des Bilanzabſchnitts der 
letzten 5 Monate 150 000 Zl. ausmachte. Nach Annahme 
des Tätigleitsberichts wurde zur Neuwahl der Verwaltung 
geſchritten. In die Direktion wurden Rafalowicz, Brühl 
und Ebert gewählt, in den Aulſichtsrat Kuſtoſik, Kowalezy, 
Morgenſtern, Olkefinſti und Szezepaniak. Leiter der Ge⸗ 
noſſenſchaft bleibt weiterhin Smietanſki. Zum Schluß der 

erſammlung wurden noch einige Statutenänderungen be+ 
ſchloſſen, die eine Belebung der bisherigen Tätigkeit zum 
Ziele haben. (S) 8 f 


Franzöſiſche Güfte in Lodz. 

Vorgeſtern trafen in Lodz Ausflügler der „Aliance 
Franco-Polonaſſe du Nord de la France”, an der ſich In⸗ 
duſtrielle, Kaufleute und Vertreter der arbeitenden Intel⸗ 
ligenz beteiligen, ein und beſichtigten verſchiedene In⸗ 
duſtriewerke, das Elektrizitätswerk und das Schulgebäude 
an der Maryſinſkaſtraße. ; 


Wer ift zur Führung eines Straßenhandels berechtigt? 
Im Zuſammenhang mit zahlreichen Geſuchen um Er⸗ 
teilung von Genehmigungen zum Straßenhandel, die dem 
Gewerebamt des Magiſtrats von ſeiten der Händler zu⸗ 
gehen wird, wird mitgeteilt, daß in dieſem Jahre keinerlei 
neue Genehmigungen zum Straßenhandel ausgegeben wer⸗ 
den, daß aber die im vergangenen Jahre erteilten Geneh⸗ 
migungen auch in dieſem Jahre gelten. Dies iſt darauf 
zurückzuführen, daß das Induſtrie⸗ und Handelsminiſte⸗ 
rum den Verordnungsentwurf der Lodzer Behörden über 
en Straßenhandel in der Lodzer Wojewodſchaft bisher 
nicht beftätigt hat. (p 
Die Bemeſſung der Umſatzſteuer. 
Die L i hat von der Zentralbe⸗ 
hörde ein Rundſchreiben über die Berufungen gegen die 
Umfapftenerbemeffung erhalten. Im Sinne dieſes Schrei⸗ 
bens haben die Leiter der einzelnen Finanzinſtitutionen 
entweder allein oder unter Hinzuziehung von Mitgliedern 
der Schätzungskommiſſionen oder Sachverſtändigen eine 
Vorprüfung der Berufungen gegen die für das Jahr 1928 
bemeſſenen Umſatzſteuerbeträge vorzunehmen, und je nach 
et Ergebnis dieſer Vorprüfung die Steuereintreibung 
Kutzuſchränken. Im Zusammenhang damit wollen die 
1 20 bzämter die Höhe der Quaxtalvorſchußzahlungen für 
entſprechend herabſetzen. (p) g 
Das Legionärskreuz für Frau Staroſt Rzewſti. 
Wi verlautet, iſt die Gattin des Lodzer Staroften 
1 8 Rzewſti, Frau Stanislawa Rzewfla, für ihre Ver⸗ 
˖ den om a Unabhängigkeit Polens während der deut⸗ 
hen mi ionärskreuz ausgezei 
worden. (p) on mit dem Legionärskreuz ausgezeichnet 


Die Gefen ſatoſten in Lodz. | 
4 rem fand unter dem Vorſitz des Wojewodſchafts⸗ 
fal Dr. Skalſti eine Sitzung der Kommiſſion zur Feſt⸗ 
55 ung der Unterhaltskoſten ſtatt. Nach Einſichtnahme 
ge das von der ſtatiſtiſchen Abteilung des Magistrats zur 
ng geſtellten Materials wurde ſehhheſdare daß die 
ltskoſten in Lodz im Laufe des Monats Juli im 
gleich zum Juni um 0,03 Prozent zurückgegangen find. 
7 ur . 
4 der Przejazd 22 gerieten der 33 Jahre alte Roman. 


* * 


Dieſe von der Straßenbahnverwaltung in Ausſicht 
eingeweihten Kreiſe ganz überraſchend und kann mit nichts 
begründet werden. oem die Straßenbahnverwaltung 
auf eine Verringerung der Einnahmen im letzten Budget⸗ 
jahr hinweiſt, ſo iſt dies bei der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
kriſe in unſerer Stadt eine ganz verſtändliche Erſcheinung; 
zu einem ſo rückſichtsloſen Anſchlag auf die Taſche des durch 
die ſchwere Kriſe auch ſo ſchon über alle Maßen gedrückten 
Stadtbürgers darf eine vorübergehende Verringerung der 
Einnahmen der Straßenbahn aber keinesfalls führen. Von 
einer Erhöhung des Straßenbahntarifs würde zuallermeiſt 
das ſchaffende Volk betroffen werden, denn gerade die elek⸗ 
triſche Straßenbahn iſt das einzige Verkehrsmittel des 
armen Mannes. 5 

Schon als die Straßenbahnverwaltung die letzte Er⸗ 
höhung des normalen Fahrpreiſes von 20 auf 25 Groſchen 


in Streit. Aus dem Wortwechſel wurde bald eine wüſte 
Rauferei, während der die beiden mit allerhand Gegenſtän⸗ 
den aufeinander losſchlugen. Dank dem Eingreifen dritter 
Perſonen konnte der Schlägerei ein Ende gemacht werden. 
Die Männer hatten ſich inzwiſchen ſo bedenkliche Ver⸗ 

ungen zugefügt, daß die Rettungsbereitſchaft herbeige⸗ 
rufen werden mußte, die ſie nach Erteilung der erſten Hilfe 
an Ort und Stelle beließ. (p) 


Selb i 

Der 24 Jahre alte Jan Gonſiorowſki, Konſtanty⸗ 
nowſfa 152, trank in ſeiner Wohnung in Abweſenheit ſei⸗ 
ner Familie aus Lebenzitberbrirg Jodtinktur. Ein Arzt 
der Unfallrettungsbereitſchaft erteifte dem Lebensmüden 
die erſte Hilfe. Gonſiorowfki war in letzter Zeit arbeits⸗ 
los. (p) N ve 


Bom Auto 

Bor dem Petrilauer 115 wurde der 46 Jahre 
alte Herſch Katzenellenbogen, Cegielniana 57 wohnhaft 
in dem Augenblick, als er den Fahrdamm Werthe en 
wollte, von einem Perſonenauto überfahren. Er erlitt 
bedenkliche Verletzungen und mußte ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. 0 N 
rer Machenjchaften eines angeblichen Kriegs ver⸗ 

ten. . 5 


Vorgeſtern ſpruch in der Drurkerei von Kendzierfki, 
Andrzeja 15, ein elegant gekleideter Mann vor, der er- 
klärte, er ſei Vertreter der Zentralſtelle des Kriegsverletz⸗ 
tenverbandes und habe den Auftrag erhalten, nach Lodz zu 
kommen, um hier an der Beerdigung eines verſtorbenen 

Verbandsmitgliedes teilzunehmen. Er beſtelle daher auf 
Koſten der Lodzer Verbandszweigſtelle 75 Todesanzeigen 
auf den Namen des Majors Dr. Roman Dunin⸗Szmal. 
Am Abend desſelben Tages ſchickte derſelbe Herr einen 
Knaben in die Druckerei von Kendzierſki und ließ durch 
einen Zettel um ein kleines Darlehen im Betrage von 
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genommene Erhöhung des Fahrpreiſes kommt ſelbſt für die 


4 


Nitiwom, den 7. Auguſt 1929 


eee 
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die profitgierige Straßenbahnverwaltung 


Sie will den normalen Tarif auf 30 Groſchen, den Morgentarif auf 20 Groſchen und den Vergünſtigungstarif auf 


abgeſchafft und dafiir eine Gebühr von 15 


Groſchen erhoben wer 


durchgeführt hatte, was 25 Prozent des Tarifs ausmachte, 
war dies eine ungeheure Mehrbelaſtung des Budgets der 
Arbeiterſchaft. Man hatte dieſe Erhöhung damals durch 
die Einführung der unentgeldlichen Umſteigekarten noch 
einigermaßen erträglich gemacht. Da der für die nächſte 
Zeit in Ausficht genommene Ausbau des Straßenbahn⸗ 
netzes, ſowie verſchiedene andere Inveſtitionen noch nicht 
beendet waren, hat die breite Oeffentlichkeit ſich mit dieſer 
Erhöhung ſchließlich auch ohne größeren Widerſpruch ab⸗ 
gefunden. Was jedoch jetzt von der Straßenbahnverwal⸗ 
tung geplant wird, iſt eine unverantwortliche und ges 
wiſſenloſe Ausbeutung der Fahrgäſte. 

Die letzte Erhöhung des normalen Straßenbahntarifs 
hat der Straßenbahn einen ungeheuren Gewinn einge⸗ 
bracht. Wie uns bekannt iſt, wurde eine für Inveſtitionen 
vorgeſehene Summe von 7 Millionen Zloty, deren Ein⸗ 
ziehung für die Zeit von fünf Jahren vorgeſehen war, ſchon 
nach Verlauf von kaum zwei Jahren abgeſtoßen. Wenn die 
Straßenbahndirektion alſo in dieſen zwei Jahren eine fo 
große Mehreinnahme zu buchen hatte, ſo kann ſie doch 
keinesfalls erwarten, daß dies in demſelben Tempo weiter⸗ 
geht. 

Die Einwohnerſchaft von Lodz wird ſich mit einer 
Aenderung des Straßenbahntarifs keinesfalls einverſtan⸗ 
den erklären. Durch die Erhöhung der Morgenfahrkarten 
von 15 Groſchen auf 20 Groſchen, alſo um genau ein 
Drittel, und die Abſchaffung der unentgeltlichen Umſteige⸗ 
karten, die es dem Arbeiter ermöglicht haben, nach Aus⸗ 
kauf nur einer Fahrkarte in die Nähe ſeiner Wohnung an 
der Stadtperipherie zu gelangen, iſt die Arbeiterſchaft be⸗ 
ſonders ſtark betroffen. Sie wird ſich eine fo beiſpielloſe 
Ausbeutung keinesfalls gefallen laſſen und nötigenfalls zu 
den ihr zugänglichen Abwehrmitteln greifen. Es iſt auch 
zu erwarten, daß die Aufſichtsbehörden, deren F 

dieſer Beſchluß der Straßenbahnverwaltung unterliegt, 
ihr Veto dagegen einlegen werden. Denn eine fo bedent- 
ſame Erhöhung des Straßenbahntarifs wird zweifellos ein 
Anwachſen der Lebensmittelpreiſe nach ſich ziehen und eine 
Erhöhung der Unterhaltskoſten im allgemeinen mit ſich 


bringen, was doch bei den gegenwärti Verhältniſſen 
höchit unerwünſchte Folgen nach fi) giehen mißde. 


Eine Proteſtaktion des Magiſtrats. 

Da der Beſchluß auf Erhöhung des Straßenbahntariße 
entgegen dem ausgeſprochenen Willen der zwei vom Ma⸗ 
giſtrat entſandten Mitglieder der Verwaltung ber Straßen, 
dahn angenommen wurde, dieſe Erhöhung außerdem voll: 
ſtändig unbegründet iſt und eine gr ädigung der 
breiten Schichten der Bevölkerung bedeutet, hat der Ma⸗ 
giſtrat beſchloſſen, energiſche Schritte zu unternehmen, um 
es zur Inkrafttretung dieſes Beſchluſſes der Mehrheit der 
Straßenbahnverwaltung nicht kommen zu laſſen. Schöffe 
Kuk, der vertretungsweise das Amt des Leiters der ſtädti⸗ 
ſchen Unternehmen verſieht, hat für heute mittag eine be 
ſondere Sitzung einberufen, um die rechtlichen Grundlagen 
für eine Proteſtaktion des Magiſtrats zu finden. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, dieſen unerhörten Anſchlag der Straßen ⸗ 
bahnverwaltung zu vereiteln. 
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von Jenbrzejewfki in Empfang nehmen wolle. Fran 
Kendzierſta begab ſich ſelbſt in das Schuhwarengeſchäft, 
fand aber den angeblichen Verbandsvertreter nicht mehr 
vor, der ſich nach Beſtellung von 28 Paar Schuhen entfernt 
hatte. Frau Kendzierſta ſetzte ſich daher mit der Lodzer 
Zweigſtelle des Kriegsverletztenverbandes in Verbindung, 
wo man ihr aber zu ihrem größten Erſtaunen erklärte, daß 
der Verband niemand zur Beſtellung von Todesanzeigen 
bevollmächtigt habe und daß von dem Tode eines angeb⸗ 
lichen Majors Dunin nichts bekannt ſei. Der Unbekannte 
hatte, wie es ſich nachher herausſtellte, auch in der Druckerei 
von Piotrowſti Todesanzeigen beſtellt und außerdem 
6 Kränze zu 100 Zl. in der Gärtnerei „Maryſin“. Der 
rätſelhafte Verbandsvertreter iſt ſpurlos verſchwunden 
Die Kränze holte niemand ab. (p) 
Die Unſicherheit auf den Straßen. 

Eur dem Haufe Rzgowſka 20 wurde der obdachloſt 
Rudolf Stonlos, 39 Jahre alt, von unbekannten Tätern 


überfallen, die ihm einen Meſſerſtich in den Rücken ver⸗ 


ſetzten und dann flohen. Zu dem Verletzten wurde die 
Rettu eitſchaft gerufen, die ihn nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle überführte. — In der Wschodnia 34 


überfielen bisher unermittelte Täter auf offener Straße 
den 35 jährigen Adam Grohmann und verſetzten ihm 


Meſſerſtiche in die Bruſt und den Sein Zuſtand 

iſt ſo bedenklich, ſeine Ueberführung in das St 
ee e 8 925 60 

| ge hung, Nowo⸗Cegielniana 43, ftarb de 

einer Wo ; 43, ſtarb der 

55 Jahre alte Wladyslaw Hanke plötzlich. Die Todes⸗ 
urſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (p) 

Aus einer fahrenden Droſchke gefallen. 
An der Ecke Zimmer⸗ und Puckaſtraße wurden die 


Pferde einer vorüberfahrenden Droſchke durch ein Auto 


eingeſchüchtert und ſuchten durch n. Dabei ſtürzte 
der ce Bale an Balesfarli 2e een no 


en a 
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Für Donnerstag, den 8. Angnſt. 


Polen. 
Warſchan. (216,6 155, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 18 Nach⸗ 


mittagskonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 
22.45 Tanzmuſik. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach War⸗ 
ſchauer Programm. 

Kralau. (955,1 13, 314,1 M.) 
Kattowitzer Programm. 

Poſen. (870 195, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 
Verſchiedenes, 20.30 Konzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 153, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Duvertüren und Bal⸗ 


Klonowa 20 wohnhaft, aus der Droſchke aufs Straßen⸗ 
pflaſter und zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Die Ret⸗ 
tungsbereitfchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. (p) 


Kindesleiche gefunden. 

In Neu⸗Rokicie wurde geſtern auf ſreiem Felde die 
Leiche eines mehrere Monate alten Kindes aufgefunden, 
das offenbar erdroſſelt worden iſt. Die behördliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowski (Petrikauer 307), ©. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluhomili (Narutowicza 4) J. Sitkie⸗ 
micz (Ropernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Beſtraſte Garndiebe. 


Im Januar d. 33. wurde vom Hofe Zeromſkiego 31 
eine Kiſte Garn im Werte von 750 ZI. geſtohlen, die Eigen⸗ 
tum der in dieſem Haufe untergebrachten Firma Jakob 
Schleſinger u. Co. war. Die Polizei kam den Dieben bald 
auf die Spur. Die Unterſuchung führte ſie in die Wohnung 
eines gewiſſen Simon Seide, Krotla 5-7, wo während 
einer Hausſuchung die eine Seitenwand der geſtohlenen 
Kiſte und 167 Spindeln vorgefunden wurden. Seide er⸗ 
Härte, das Garn von einem gewiſſen Eiſit Igielezyk für 
500 Zl. gekauft zu haben. Einen Teil des Garns wollte 
er bereits wieder weiter verlauft haben, und zwar einem 
gewiſſen David Eiſen. Eiſen belannte ſich dazu, das Garn 
gelauft zu haben, erklärte jedoch, er habe nicht gewußt, 
daß es von einem Diebſtahl herrühre. Geſtern hatten ſich 
alle drei vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, 
das unter dem Vorſitz des Richters Steinmann in Aſſiſtenz 


18 Nachmittagskonzert, 19 


Faſt fünfundachtzig Jahre ſind es her, daß aus dem 
engliſchen Hafen Greenwich eine Nordpolexpedition aufs 
brach, wie ſie die Welt damals noch nicht geſehen hatte. 
Zwei Schiffe mit — man denke! — eingebauten Dampf⸗ 
maſchinen, mit Proviant für drei Jahre und 130 Mann. 
„Hölle“ und „Schrecken“ hießen die beiden Schiffe, und 
beides war ihnen beſchieden wie noch nie einer Expedition, 


der Richter Wilecki und Veit gegen fie verhandelte. Die | weder vorher noch nachher. Die Erwartungen, die die 
öffentliche Anklage vertrat Staatsanwalt Szczech. Die wiſſenſchaftliche Welt auf dieſe Expedition, die unter dem 


Angeklagten wiederholten vor Gericht ihre Ausſagen, die 
ſie vor dem Unterſüchungsrichter gemacht hatten. Nach 
Vernehmung a 


Befehl eines erfahrenen Seemannes, Sir John Franklins, 
ſtand, ſetzte, waren ungeheuer, und es wunderte ſich nie⸗ 
mand, als zwei Jahre vergingen und von Franklin keine 
Nachricht kam. Man war erſtaunt, daß von den zahl⸗ 
reichen Meſſingzylindern, die Franklin mitgenommen 
hatte, um ſie mit Nachrichten gefüllt als Flaſchenpoſt der 


mehrerer Zeugen verurteilte das Gericht 
Eiſtt Igielczyl zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft, Simon Seide zu 6 
Monaten Gefängnis, während es David Eiſen freiſprach. 


4 Monate Gefängnis für Beſtechungsverſuch. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern unter 
dem Vorſitz des Richters Steinmann in Aſſiſtenz der Rich⸗ 
ter Wileckt und Veit gegen eine gewiſſe Golda Steinrock, 
die des Beſtechungsverſuchs angeklagt war. Die Beſchul⸗ 
digte hatte bei einer Hausſuchung, die in ihrer Wohnung 
auf der Suche nach geſtohlenen Sachen von der Polizei 
durchgeführt wurde, den Poliziſten Jan Malezewſki mit 
100 Zloty beſtechen wollen. Der Poliziſt nahm das Geld 
wohl an, trug es aber nach dem Unterſuchungsamt und 
erſtattete gegen die Steinrock Anzeige. Das Gericht ver⸗ 
urteilte nach Vernehmung der Zeugen die Angeklagte zu 
4 Monaten Gefängnis. (p) ö 
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Nadio⸗Stinime. 


Für Mittwoch, den 7. Auguſt. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 und 22.45 Kon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 

16.20 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 19 Verſchiedenes, 
20.30 Soliſtenkonzert. f 
ſtralau. (955,1 13, 314,1 M.) 

16,30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 
goſen. (870 153, 344,8 M.) 
18.05 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 19 Verſchiedenes, 
20.30 Violinkonzert, 28 Tanzmufik. | 


Ausland. 


Berlin. (631 13, Wellenlänge 475,4 M.) 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 18.45 Klaviervorträge, 
20.20 Oper: „Die Banditen“. 

Breslau. (096,7 183, Wellenlänge 301 M.) i 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhalt⸗ 
tungskonzert, 18 Jugendſtunde, 20.15 Berlin Berliner 
Berlinerinnen. 


Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 


Da begann ſich Beunruhigung zu verbreiten. Wo war 
die Expedition hingeraten? Man ſchickte endlich drei Hilfs⸗ 
expeditionen ab. Die eine ging unter Führung des Arztes 
Richardſon zur Hudſonbal, der Agent der Hudſonbaigeſell⸗ 
ſchaft John Nac ſchloß ſich ihr an, aber fie fand feine ein⸗ 
zige Spur in der Eiswüſte, errichtete ein Lebensmittel⸗ 
depot, und Richardſon kehrte nach England zurück. Den 
anderen Expeditionen erging es nicht beſſer, und doch 
waren die Franklin⸗Leute damals, 1848, noch zum größten 
Teil am Leben. Im Jahre 1849 reiſte John Rae wieder 


denen er nicht weiter konnte. Wäre er aber nur 
ein Stück weiter nach Oſten vorgedrungen, er wäre zum 
letzten Akt der Tragödie gerade noch zurecht gekommen. 

Eine zweite, eine dritte Expedition, eine größer als 
die andere, folgten. Das fünfte Jahr ſeit Franklins Ab⸗ 
reiſe war vergangen. Man md nichts, erfuhr nichts. 
Fünf Jahre konnte Franklin mit ſeinen Vorräten zur Not 
auskommen, aber was dann? So gab die engliſche Abmi⸗ 
ralität im März 1849 bekannt, daß fie einen Preis von 
20 000 Pfund für die Auffindung Franklins ausſeße, was 
zur Folge hatte, daß im Sommer 1850 nicht weniger als 
vierzehn Schiffe im ewigen Eis nach Franklin ſuchten. 
Man ließ Papierballons ſteigen, die in der Luft zerplatz⸗ 
ten und Wollen bunter Zettel mit Nachrichten für Franklin 
ausſtreuten. Doch nichts rührte ſich. 

Da fand man bei einer Landung irgendwo im Eis 
einen Strick am Ufer. Und dieſer Strick hatte in der Mitte 
einen dünnen, roten Faden eingewebt, wie es bei den 
Stricken der engliſchen Kriegsmarine Vorſchriſt war, da⸗ 
neben lagen Segelfetzen, Knochen von Hammeln und 
Schweinen. Eilends kehrte das Schiff, deſſen Mannſchaft 
dieſe Ueberbleibſel gefunden hatte, nach England zurück, 
wo ſogleich ein großes Rätſelraten begann. Ein anderes 
Schiff, ein Walſiſchfänger, aber ſah zu gleicher Zeit an 
einem anderen Ufer Schlittenſpuren. Die Matroſen gin⸗ 

ihnen kat or kamen zu einer im Schnee begrabenen 
Steinhütte. Darin war eine Feuerſtelle, neben der ein 
Zinnapf und ein Zinnbecher lagen, die aus Franklins 
Beſitz ſtammten. Die Schlittenſpuren aber gingen weiter 
und führten zu den ſteilen Uſerklippen der Beecheyinſel. 
Kleine, verſchneite Hügel waren dort. Gräber. Daneben 
die Ruinen von Gebäuden. Da war noch ein Amboß. 
In einem Schuppen lagen Sägeſpäne. Dunderke Zinn⸗ 
gefäße. Ein Kohlenlager, Tonnen, kurz man befand ſich 


danach Warſchauer Pro⸗ 


11.15 Schallplattenkonzert, 15.15 enen 16.15 in Franklins erſtem Winterlager. In den Gräbern lagen 
Nachmittagskonzert, 20.20 Oper: „Die Banditen“. drei Matroſen. Ihre Grabſchriften blieben jedoch das ein- 


zige ſchriftliche, das man fand. Keine Spur führte weiter. 
Den Mangel jeder e konnte ſich niemand erklären, 
lann ſich auch heute noch niemand erklären. 

Im nächſten Jahr nahm man die weiteren Nachfor⸗ 
schungen wieder auf, nachdem zahlreiche Suchſchifſe bereits 
im Eis zerdrückt und ihre Bemannungen nur mit knapper 
Not dem Tode entgangen war. Ueber Franklins Schicksal 
blieb man aber auch weiterhin im unklaren, ſo daß die 
engliſche Admiralität die Nachforſ en nach ihnen ein⸗ 
ſtellen ließ und ihn mit feiner aft für tot erklärte. 

Auf einmal aber erſchütterte ein Bericht des Agenten 


Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 14.05 und 22.15 
Konzert, 17 Orcheſterkonzert, 18 Tanztee, 20 Sinfonie⸗ 
konzert, 21 Hörſzene: „Der Sieger“. 
Köln. (1140 tz, Wellenlänge 263,2 M.) 
730 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 17.35 Veſperkonzert, 20 Muſik 
und Dichtung der Indianer, 21 Der heitere Mittwoch. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 N.) 
11 Vormittagsmuſtk, 16 Nachmittagskonzert, 18.30 Mör⸗ 
21 Lieder verſchiedener Nationen, 21.30 Leichte 


Das der Eiswie 


Meeresſtrömung anzupertrauen, keiner aufgeſiſcht wurde. 


in das ewige Eis und geriet in fürchterliche Wüſten, in 
damals 


lettmuſiken, 19.30 Harmoniumkonzert, 20 Stück: „Geſellk⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte“. 904 f 
Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Neue Tänze, 
20.15 Volkstümliches Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Frankfurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
20.15 und 21.45 Konzert. 
Hamburg. (766 193, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 17 
Konzert, 18 Hauskonzert, 20 Schwank: „Peter Pink“, 
22.15 Tanzſunk. 


Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkon. 
ert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17.35 
eſperkonzert, 20 Abendkonzert. 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 Ala. 
demie, 20 Geſangsvorträge, 30.20 Konzert. ; 


16.10 


hatte er am 17. April 1854 Eskimos getroffen, die an⸗ 
gaben, daß 1850 vierzig weiße Männer auf King⸗Wil⸗ 
liams⸗Land geſehen worden ſeien, die ihnen durch Zeichen 
mitgeteilt, daß ihr Schiff im Eiſe verunglückt ſei. Jenſeits 
„eines großen Fluſſes mit vielen Fällen und Stromſchnel⸗ 
len“ ſeien ſie dann verhungert. Dreißig Leichen hatten 
die Eslimos am Feſtland gefunden, fünf auf einer Inſel. 

Rae laufte ihnen eine Uhr, ein Meſſer, ſilberne Löf⸗ 
fel, ein Teleflop, einen hannoverſchen Welſenorden und 
eine Weſte mit einem Monogramm Franklins ab, die fie 
feinerzeit bei den Toten gefunden hatten. 

Nun fand man in den folgenden Jahren immer wieder 
neue Gegenſtände aus dem Beſitz Franklins bei Eskimos, 
die ſtets erzählten, ſie den Verhungerten abgenommen du 
haben. Ja, auf der Montreal⸗Inſel entdeckte man wieder 
ein Grab und endlich nach bald fünfzehn Jahren ſand der 


Leutnant 6 6. Mai 1856 bei Kap Vincent einen 
e 


Steinhügel und darin eine Zinnbüchſe mit einem Zettel 
Franklins vom 28. Mai 1847, dem eine Fußnote von am 
derer Hand beigefügt war. Dieſe beſagte kurz, daß er am 
11. Juni 1847 geſtorben ſei und die Mannſchaft noch 105 
ee 9102 lt habe. Weiter erfuhr man, daß ein Jahr 

er 

habe, um irgendwo im Süden Rettung zu finden. 

An der Oſtküſte von King⸗William⸗Land bei 
Herſchel fart Hobſon unter einem Haufen Gepäck zwei 
Skelette, ge Gewehre, zwanzig Kilogramm Schoko⸗ 
lade, Tee und Tabak. Verhungert konnten die zwei aljo 


nicht ſein. 

Wie fie geftorben find, weiß bis heute niemand. a 
ter fand man in der Nähe ein Skelett in euro iſcher 
dung, daneben eine Taſche mit deutſchen Bri Bo 
waren die anderen? Nie hatte ſich eine zweite ſchriftliche 
Nachricht gefunden, nie hatte man erfahren, warum und 
wie ſich die Dinge abgeſpielt haben. Wo war Frnklin be⸗ 
graben, wo waren ſeine Tagebücher hingekommen? 1878 
fand man an zahlreichen Stellen von King⸗William⸗Land 
Schädel und Skelette von Moos überwuchert. Uniform⸗ 
knöpfe, Kleider, Raſiermeſſer, ärztliche Inſtrumente, aber 
nirgends ein Grab, nirgends ein Steinmal mit einer 
Urkunde. 

Ausſagen, die damals alte Eskimos machten, erlaub⸗ 
ten einige Rückſchlüſſe auf das Rätſel der Expedition. Die 
Franklin⸗Leute waren nach Süden marſchiert, um das 
amerilaniſche Feſtland zu erreichen. Die meiſten kamen in 
King⸗William⸗Land elend um. Wie kam es aber, daß über 
100 Mann, die ſaſt zwanzig Monate wenig beſchäftigt 
waren und doch von Zeit zu Zeit ihre Schiffe verließen, 
nicht wenigſtens im Sommer Jagd⸗ und Rekognoſzierungs⸗ 
züge unternahmen, wobei ſie die Eigentümlichkeiten des 
Landes genau lennenlernen mußten, um ſich bei ihrem 
Rückzug danach einzurichten? Irgendwo hätten ſie doch 
Wild finden müſſen, wenn der Proviant aufgezehrt war 


der Lieferung von Konſerven das Opfer eines Betrügers 
geworden ſein ſoll, der einen Teil der Konſervenbüchſen 
mit Kies gefüllt hat. Krankheit und wahrſcheinlich Meu⸗ 
terei müſſen das Ende beſchleunigt haben. Die Leute ſind 
gruppenweise, ohne zuſammenzuhalten, auseinandergelau⸗ 
fen und damit in den Tod. Die einen ſind zum Schiff 
zurückgekehrt, aber nur einer, jo erzählen die Eskimos, hat 
es wieder erreicht. Ein Schiff im Eis hätten fie gefunden 
und friſche Fußſpuren im Schnee, auf ihr Rufen und 
Klopfen aber habe niemand geantwortet. Im nächſten 
Sommer hätten ſie ein Loch in die Schiffswand geſchlagen 
und ſeien hineingeklettert, da ſaß ein einziger Mann an 
einem Tiſch, einen Topf Fleiſch vor ſich und der war tot 
Sonſt war kein Mennſch im ganzen Schiff zu finden. 

Den lezten Ueberlebenden der Expediton hat eine 
Eslimofrau auf der Montreal⸗Inſel geſehen. „Er ſaß 
am Strande,“ erzählte fie, war groß und ſtark, den Kopf 
auf die Hände lügt, die Ellenbogen auf den Knien. Als 
er den Kopf hob, um mit mir zu reden, fiel er um und war 
tot.“ Und das iſt alles. Alles, was man bis heute über 
dieſe ſchauerliche Tragödie in Erfahruno hatte bringen 
können. ! 


Ja 
abung die jeit 1846 eingefrorenen Schiffe 1 
ı fe 


und das iſt nicht wahrſcheinlich, wenn auch Franklin bei 
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Die Macht der Gewohnheit 


Novelle von Roger Regis. 


„AT und 9 = 56, und 2 = 58 und 3 — 61... 1 an und 
8 weiter.“ 

Franz Martel ſetzte an, zählte weiter und ging dann mit 
monotoner Stimme an das Addieren der nächſten Ziffernreihe. 

Franz Martel war Unterkaſſierer in einem Handelshauſe 
der Maigaſſe. Seine Redlichkeit und Korrektheit ließen ihn 
vollauf dieſes Poſtens würdig erſcheinen und fein Chef konnte 
in der Tat nur Gutes über ihn aussagen. Leider aber konnte 
Franz Martel nicht auch das Gleiche von feinem Chef behaup⸗ 
ten. Das Gehalt, das er bezog, war zum Leben gerade noch 
hinreichend, aber um etwas zu erſparen — man muß ja auch 
an weiter denken — war er gezwungen, ſich Heimarbeit zu 
ſuchen, die er dann ſtets nach dem Abendeſſen erledigte. 

Dieſe Arbeit beſtand ausschließlich in der Nevifion von Ge 
ſchäftsbüchern. Stundenlang ſaß Franz in feinem kleinen Zim⸗ 
mer von Baaignoles über richtige Folianten gebeugt und 
addierte endloſe Kolonnen. Was hätte er denn ſonſt im Wir⸗ 
bel dieſer Millionenſtadt, wo er ganz fremd war, die langen 
Abende tun ſollen? Und dann aus dem Verdienſt, der ihm 
hier zufloß, konnte er auch den Eltern manchmal eine hübſche 
Banknote ſchicken, ſeinen bejahrten Eltern, die fern in einem 
normanniſchen Dörfchen einſam und kümmerlich lebten. 
Auch an dieſem Abend ſchwirrten ihm allerhand Kindheits⸗ 
erinnerungen im Kopf, während ſeine Lippen unausgeſetzt 
Zahlen murmelten. \ 

„6 und 8 = 14, und 3 = 17.“ 

Plötzlich aber hielt er inne. Im oberen Stockwert, gerade 
über ihm, hatte ein wuchtig angeſchlagener Akkord alle Saiten 
eines Klaviers zum Mitſchwingen gebracht und ſofort darauf 
ergoſſen ſich Tonfluten in die Stille des Haufes, 

„Natürlich, jetzt fängt fie wieder an! Den ganzen Abend 
wird ſie auf ihrem Kaſten herumdreſchen! Es iſt rein zum Ver⸗ 
rücktwerden Nie kann ich in Ruhe arbeiten!“ 

Aufgeregt ſprang er vom Seſſel und durchmaß mit ner⸗ 
vöſen Schritten das Zimmer. 

Vor einem Monat war eine neue Mieterin dort eingezo⸗ 
gen und ſeit dieſer Zeit gab es tagtäglich in den Abendstunden 
die gleiche Qual. Kaum fing Franz zu addieren an, begann 
auch ſchon oben das Geklimper. Es nützte nichts, daß er ſich die 
Gren verstopfte, die ſcharſen Töne drangen ihm bis auf den 
Grund des Hirns. Er ſchimpfte und fluchte, er vermaledeite 
die ſatale Nachbarin. Da es aber keine Hausordnung gab, die 

ihm bei einer Klage recht gegeben hätte, ſo nahm er, wenn 
lein Wutanfall vorüber war, die Arbeit wieder auf, ſo ſchwer 
und langſam fie auch bei diefer Begleitung vonſtatten ging. 

Heute aber kam er abſolut nicht vom Fleck. Das Buch, 
das man ihm zur Ueberprülfung gegeben hatte, war heikel und 
ſchwierjg und über dies hatte er ſich verpflichtet, es morgen 
abzuliefern. Wie würde es ihm möglich fein, die Arbeit fertige 
zutellen, wo dieſer Sturzregen von Tönen auf ihn hernieder⸗ 


praſſelte? 
Fram befand ſich im Zuſtande derartiger Aufregung, daß 
er ſich nicht mehr länger zurückhalten konnte. Er lief zur 


ER hinaus, ſchlug fie hinter ſich zu und ſtürzte gegen das obere 
lockwerk, indem er pier und vier Stufen immer auf einmal 
Ben. Zitternd vor Wut läutete er an der Tür der Spielerin. 
N fer Schritte trippelten durchs Zimmer, die Tür wurde ges 
811 und der junge Buchhalter horte im Finſtern eine weiche 
mme, die ihn fragte: 
es 9 Sie, bitte?“ ) 
e rauheſten und gröbſton Worte drängten ſich Franz auf 
85 Lippen, doch der Liebreiz dicſer einſchmeichelnden Stimme 
chte ſelnen Zorn ganz plötzlich erſterben. Er ſtotterte: 
Wor ! bin gekommen... Ich wollte mit einem 
ort: Es iſt wegen des Klaviers!“ 
115 „Wegen des Klaviers?“ ſagte die geheimnisvolle Perſon, 
In würde fie nicht veiſtahen. „Möchten Sie nicht eintreten? 
% Zimmer plaudert es ſich gemütlicher. Nehmen Sie doch 
itte Platz, mein Herr.“ 5 
ſchaute ſich Franz fein Gegenüber an web ſeine Wut 
laſen. Ste 


8 unglüdjelige Inſtrument war wie weggeb 
icht mehr als zwanzig Jahre zählen, ihr kaſtanjenbrau⸗ 


Nun, 


auf da 
konnte nicht 
ö Reit gewelltes Haar ſchimmerte unter der Lampe in goldenen 
belt an. ihre großen Augen blickten ruhig und fanft, ihre Ges 
. Shrtt war harmoniſch und die ganze Perſon ſtrömte etwas ſo 
kunliches, Anmutiges und Geſundes aus, daß Franz einige Se⸗ 
n wie verzaubert blieb. 
das Schweigen zu brechen, begann das junge Mädchen: 


wahr dh ſtore Sie vielleicht, wenn ich abends ſpiele, nicht 
wi Aber Sie müſſen mich ſchon entſchuldigen, ich bitte Sie 


10 0 gangen Tag arbeite ich im Modeſalon, und wenn 
ſtreuung abends allein bin, ſo habe ich keine andere Zer⸗ 
Ide an anderes Vergnügen, als mein Klavier...“ 
Her, 1 Eltern leben alfo nicht mehr, gnädiges Fräulein?“ 
ſagen 1 dieſes Muſizieren Sie ſtört, fo müſſen Sie es mit 

> ich werde dann aufhören. Das iſt doch der Zweck 


mz Ih ’ wa 
hene dich jeht 


verlegen ſuchte 


6 irren, gnädi 8 5 
Beſonde ges Fräulein, im Gegenteil: ich liebe die a 


* m x 2 7 2 
2 nn 5 beraufgefommen, um Sie zu fragen, welchen 
„Es iſt die „Sonate ne“ | 
„Von Moyart, ni 9˙ 
Bee, 
ri. en Sie, gnädiges Fräulein, wenn Sie mir 
uit gerte rende machen wollten, wiirben Sie nochmals dar 
nr ae Wochen find darüber vergangen. Franz Martel 


i mit feiner anmutigen Nachbarin befreundet. Wenn fe 
wander auf der Stiege begegnen, fo grüßt er fie voll Freude: 
7 Tag, Fräulein Luziel“ ? 
Bu Entwortet ihm nicht weniger liebenswürdig: 
Hau Tag, Herr Franz!“ 
drücken fe einander die Hände, wie zwei alte Ka⸗ 


ud ſigt der junge Mann ; 8 
ige Mann immer vor feinem Tiſch 
Pie den endloſen Zahlenkolonnen und immer hört er über 
a dieſes e das Vibrieren des Klaviers. Manchmal vegt ihn 
Gleich Spiel noch auf und er ſtreckt die Fauſt gegen die Decke. 
Augen fallen ihm die 


eee 


Seine Gefühle find jetzt geteilt zwißgen feiner Wut auf 


die Muſik und feiner Sympathie für die reizende Spielerin, fo 
daß er ſich abwechſelnd freut und ärgert. Manchmal, wenn er 
mit ſeiner Arbeit früher fertig wird, ſitzt er lange unbeweg⸗ 
lich und denkt. 

Er denkt ſo viel, daß er endlich eines Abends, ohne ſich viel 
Rechenſchaft über ſein Tun abzulegen, aus ſeinem Zimmer geht, 
die Treppo emporſteigt und an der Tür ſeiner Freundin läu⸗ 
tet. Und als ſie ihm öffnet, ſagt er leiſe und raſch: 

„Fräulein Luzie! Sie find allein und ich bin allein, Möch⸗ 
ten wir nicht dieſe zwei Einſamkeiten verbinden, möchten Sie 
nicht meine Frau werden?“ 

* 

Dieſen Abend — Franz und Luzie waren ſeit zwei Mona⸗ 
ten verheiratet — kam der Buchhalter etwas ſpät nach Haufe. 

„Schnell!“ rief er beim Eintreten feiner Frau zu. „Eſſen 
wir ſchnell, ich habe Arbeit mitgebracht und die muß fertig 
werden.“ 

Luzie küßte ihren Mann und beeilte ſich, feinen Wünſchen 
zu entſprechen. Sie hatten eine kleine Wohnung gemietet, und 
zwar in demſelben Haufe wie früher. In ihrem Speiſezimmer 
hing über dem runden Tiſch eine Hängelampe mit einem Por⸗ 


zellanſchirm und in einer Ecke ſtand verlaſſen und ſtumm das 


Klavier. Sie waren glücklich, fie liebten einander. 


In wenigen ruten war das Apenoeſſen vorder. Naum 
hatte Luz; en Tiſch abgeräumt, ſetzte ſich Franz zu feinen 
große- „ nahm einige Blatt Papier und begann: 

„ei und 4 = 31, und 6 = 7, und 8 = 45.“ 

Um ihren Mann nicht zu ſtören, glitt Luzie auf den Fuß⸗ 
ſpitzen umher, machte ſich klein, ganz klein, traute ſich kaum 
einen Seſſel non der Stelle zu ſchieben. Selig über dieſe Rück⸗ 
ſicht, dachte Franz bei der Arbeit: 

„Mit meiner Luzie habe ich aber wirklich einen Haupttreſ⸗ 
fer gemacht. Ich beſitze eine Frau, die in jeder Hinſicht reizend 
iſt, und überdies kann ich ruhig ſein: Das Klavier ſchweigt jetzt 
wie ein Grab.“ 

Doch merkwürdig, gerade heute verwirrten ſich ihm die 
Ziffern und die Arbeit wollte ihm nicht recht von der Hand 
gehen. Zwei⸗ bis dreimal mußte er bei jeder Kolonne mit dem 
Addieren beginnen. Sein Geiſt irrte zerſtreut ab, während 
ſeine Lippen murmelten: 

45 und 9 — 58, nein 541 und 8 — 61, nein 63, nein 62...“ 

Wild geworden, hörte er auf, dachte über etwas nach und 
ſogte dann zu ſeiner Frau: a 8 

„Luzie willſt du mir einen großen Gefallen erweiſen? 

„Gewiß, mein Schatzerl!“ f 

„Setz' dich alſo zu deinem Klavier und ſpiel' mir die So 
nate Pathetique von Beethoven!“ 

„Du willſt, daß ich ſpiele, während du arbeiteſt?“ 

„Nun ja, warum denn nicht? .. Es iſt wohl eine Ge⸗ 
wohnheit aus der Zeit, da ich unter dir wohnte, ohne dich zr 
kennen. Es ſcheint mir, daß ich meine Rechnungen viel ſichere⸗ 
mache, wenn du Klavier ſpielſtl. .“ . 

ö Autoriſterte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 


Ein verrückter General 


Von Andre Dahl. 


Leutnant Routon, zugeteilt dem Stab der 129 Divifion, an 
den lommandierenden General der 51. Armee: 

„Ich geſtatte mir, Herr General, vertraulich Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Geſundheitszuſtand des Generals de Gonfle⸗ 
dan, Kommandant der 129. Dinifion, zu lenken. Gewiſſe 
Symptome laſſen nämlich darauf ſchließen, daß das Gehirn des 
Generals durch die Aufregungen der geſcheiterten Offenſive vom 
13. Dezember gelitten hat. So hat er zum Baiſpiel befohlen, 
daß in der ganzen Divifion den Pferden die Schweife abge⸗ 
ſchnitten werden müffen und daß die geſamte Mannſchaft ſtatt 
ihrer Weinration Paſtillen gegen Erkältung zu bekommen hat. 
Ich hielt es für meine Pflicht, Ihnen den Inhalt dieſer ſon⸗ 
derbaren Befehle bekanntzugeben, die geeignet find, die durch 
zwei Heringsmahlzeiten im Tage ohnehin erſchütterte Moral 
der Truppe völlig zu untergraben.“ 


* 


General Colbert⸗Pinolſeau, Kommandant der 51. Armee, 
an Leutnant Nouton, zugeteilt dem Stabe der 129. Divifion: 

„Sie haben ſich veranlaßt gefühlt, vertraulich meine Auf⸗ 
merffamfeit auf den Geſundheitszuſtand des Generals de Gone 
floedan zu lenken. 


* 


Leutnant Routon, zugeteilt dem Stabe der 129. Dewiſton, an 
den kommandierenden General der 51, Armee: 5 an 

„Ich beehre mich neuerlich, die Aufmerkſamkeit eines hohen 
Kommandos auf den Fall des Generals Gonfledan, Komman⸗ 
dant der 129. Diviſion, zu lenken. Der General hat ſoeben den 
Befehl herausgegeben, daß die Mannſchaft ſich mit Kölniſch 
Waſſer zu parfümieren hat, bevor fie ſich auf Patrouilledienſt 
begibt. Er hat von den ihm unterſtellten Offizieren eine 
ganze Reihe merkwürdiger Liſten verlangt, Jo eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller baröſen Zähne, die Namen aller Soldaten, die 
Eſperanto ſprechen und eine Aufſtellung aller Diviſionsangehö⸗ 
rigen, die im Frieden Zuhälter geweſen find, Dieſe Befehle 
haben in der ganzen Diviſion die größte Ueberraschung hervor⸗ 
gerufen und wurden allerſeits aufs ſchärſſte kritiſtert. Der Chefs 
arzt der Divifion hat es für feine Pflicht erachtet, für alle Fälle 
kalte Duſchen bereitzustellen.“ 1 


Einſturz eines Kirchturmes 
e ene Ko eee ee e 


zufammen. 
nicht zu Schaden. 


* 


halte ich es für meine 


| Haben Sie recht getan, mir zu ſchreiben. 


während 


General Colbert⸗Pinoiſeau, Kommandant der 51. Armer 
an Leutnant Routon, zugeteilt dem Stabe der 129. Diviſion: 

„Die 129. Divifton iſt, wie mir ſcheint, von renitenter Ge 
ſinnung erfüllt. Sie ift ſich nicht bewußt, welche Ehre es für 
fie bedeutet, daß ein Mann von den Fähigkeiten des Generals 
de Gonfeldan an ihrer Spitze ſteht. Die Maßnahmen, von 
denen Sie mir berichten, ſind von vorbildlicher Folgerichtigkeit 
und zeugen von einer vollkommenen Beherrſchung der Metho⸗ 
den der modernen Kriegführung. Mit Kölniſch Waſſer par⸗ 
fümierte Patrouillen ſtrömen keine üblen Gerüchte aus, durch 
die der Feind aufmerkfam gemacht werden könnte und was die 
Liſten betrifft, ſo ſind ſie zwar noch nicht vom A. O. K. ver⸗ 
langt worden; aber, wenn der Krieg noch zehn Jahre dauert, 
werden fie beſtimmt verlangt werden. Der Herr Stabsarzt 
ſollte an Stelle ſeiner durchaus unangebrachten Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen lieber über die Typhusimpfungen Bericht erstatten!“ 

r 


„Herr General! Entſchuldigen Sie, daß ich Ihnen nicht 
mehr im Dienstweg ſchreibe, aber ich habe begründeten Anlaß, 
Ihnen dieſen Brief direkt und fo raſch als möglich zu übermit⸗ 
teln. Ich ſchwöre, daz der General de Gonfledan wahninnig 
iſt, ſo 755 Notwendigkeit beſteht, ihm noch vor der Offenſipe 
auf die Höhe 7 abzulöſen oder zumindeſt ihn des Kommandos 
während dieſer Operation zu entheben. Er ift den ganzen ge⸗ 
ſtrigen Tag im Dorfe Forecourt, in dem ſich der Diviſſens⸗ 
generalſtab befindet, nur mit dem Hemd bekleidet, au: der 
Hauptſtraße ſpazieren gegangen und hat den Bäuerinnen a 
geſtellt. Als ein engliſcher Verbindungsoffizier ihn anfprach 
hat er dieſem ſehr grob geantwortet und den Hintern zugelehr:, 
Wir konnten einen Skandal nur dadurch vermeiden, indem wir 
dem engliſchen Offizier einredeten, daß ſich der General auf 
einer Inſpektionsreiſe befinde und daß der Mann, den er ale 
General angeſprochen hat, ein ſchwachſinniger Bauer geweſen fi 
Ich bringe meinen Vorgeſetzten gewiß ſtets die ſchuldige Ach⸗ 
tung entgegen. Aber im vorliegenden Falle, ich wiederhole es, 
Pflicht. Ihnen zu verſichern, daß ber 
* 


General wahnſinnig iſt!“ 


Mein lieber Leutnant! Ich habe die Vorkommniſſe, von 
denen Sie mir berichtet haben — und nicht mit Unrecht be⸗ 
richtet haben — aufs genaueſte unterſucht, und ich muß ſagen, 
daß Sie keinerlei Anlaß zu der von Ihnen geäußerten trauri⸗ 
gen Vermutung geben. Meines Erachtens hat der General de 
Gonfledan, indem er, nur mit dem Hemd bekleidet, in dem 
häufig der feindlichen Beſchießung ausgeſetzten Dorfe ſpazieren 
ging, ein rühmliches und echt franzöſiſches Beiſpiel von Helden⸗ 
mut und Tollkühnheit gegeben. Er hat vielleicht übertrieben. 
Aber merken Sie ſich, was ich Ihnen ſage: Nur, wer über⸗ 
treibt, wird ſiegen! Unter dieſem Geſichtspunkte it feine Tat 
bewundernswert und läßt die Todesverachtung des Generals 
deutlich erkennen. Bleibt noch die Tatſache, daß er dem engli⸗ 
ſchen Offizier das Hinterteil zugekehrt hat. Aber was wollen 
Sie? Bloß ein freundſchaftlicher Scherz, der in allen Armeen 
der Welt unter engeren Kameraden üblich iſt. Und vielleicht 
wollte der General de Gonfledan dem verbündeten Offizier 
gegenüber durch ſeine Geſte zum Ausdruck bringen, daß man 
niemals ſein Hinterteil ſehen werde, da er immer nach vor⸗ 
wärts marſchiert. So hat manche Handlung vom militäri⸗ 
ſchen Standpunkt geſehen, eine ganz andere heroiſche Bedeu⸗ 
tung, die ſich der dumme Ziviliſt nicht träumen läßt. Dennoch 
ji Ich werde Sie nach 
ſiegreich durchgeführten Angriff auf Höhe 7, der hoffentlich das 


Eigentum des Herrn Senator Poucaree vom Feinde fäubern 


wird, bei Ihrer Truppe auſſuchen, und wir werden dann viele - 
leicht von Ihrer Beförderung zum Oberleutnant ſprechen. 


General Colbert⸗Pinoiſeau.“ 


Der lommandierende General der 129. Diviſion General de 
Gonfledan an den kommandierenden General der 51. Armee: 
Ich gebe Ihnen belannt, daß ich die Abſicht habe, mich 
h des für morgen angeordneten Angriffs auf Cote 7 
peꝛſönlich und mit ſchußbereitem Gewehr in der Hand an die 
Spitze meiner Sturmtruppen zu ftellen, um meinen Jungens 
zu beweiſen, daß ich ſie von Herzen liebe. Wenn ich falle, ſo 
werde ich eben dort ſterben, wo es dem Kommandanten zu 
ſtehen gegiemt, an der Spiße meiner Truppen!“ 
Befehl des Generals Colbert⸗Pinoiſcau, kommandierender 
General der 51. Armee: H 
„Der Generalſtabsarzt des Diviſionslazaretts hat ſich ſofort 
der Perſon des Generals de Gonfleden zu verſichern. Derſelbe 
hat mit gegiemendem Reſpekt, jedoch aufs ſtrengſte bewacht zu 
werden. Der General iſt ſodann von zwei Sanltätsunteroffl⸗ 
Neren ſofort ins Irrenhaus von Limoges zu bringen. 
ng des Befehls iſt ohne Verzug zu berichten. 
4 . Uebertragung aus dem Engliſchen von La 
orten. 5 


Die 4 


6. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Mizzi holte die Depeſche herbei. Sie lag noch immer 
draußen am Fußboden der Terraſſe. 

Carlotta las die Worte, die fie jo ſchwer getroffen 
hatten, noch einmal: 

„Dein Vater ſanft verſchieden. Komm fofort! 
R Tante Klothilde.“ 

„Geh'“, ſagte ſie dann, mit Mühe nach Faſſung ringend, 
„bitte den Stockinger nochmals um den Wagen. Die armen 
Pferde werden bei dieſer Hitze die Anſtrengung kaum 
ihaffen tönnen; aber es geht nicht anders. Sage ihm, 
wenn er nicht fahren will, daß mein alter Vater geſtorben 
iſt und daß ich ſofort abreiſen muß. Du aber, liebes Kind, 
packe meinen kleinen Koffer. Und nun eile, ich darf nicht 
zögern.“ 

Immer ruhiger war Carlotta bei ihrem Sprechen ge⸗ 
worden. Und als die Mizzi, ganz verſtört über das Un⸗ 
glück, aus dem Zimmer lief, ſtand fie bleich, gefaßt, das 
Geſicht in ſchier unheimlicher Ruhe verkrampft, auf und 
ſchritt zu dem kleinen Schreibtiſch. 

Es galt an Tante Klothilde eine Rückantwort zu 
ſenden, die ſie dann gleich unten am Bahnhof aufzugeben 
jedachte, und dann — Hannes Fürſt mußte ſchließlich auch 
erfahren, weshalb fie nach München gereiſt war. Sie ſchrieb 
ihm nur kurze erklärende Worte, ohne Gruß und Herz⸗ 
lichkeit. 

Mizzi kehrte mit der Meldung zurück, daß der Bauer in 
einer halben Stunde vorfahren würde. Eher könnte er 
den Pferden die anſtrengende Arbeit nicht zumuten. 

Carlotta nickte zuſtimmend, nahm dann völlig teil⸗ 
nahmlos von dem kleinen Imbiß, den ihr Mizzi fürſorg⸗ 
lich gebracht hatte, und ſtudierte dabei fieberhaft das Kurs⸗ 
buch. Wenn die Pferde ausgrifſen, würde fie vielleicht den 
D. Zug erreichen und konnte ſomit noch vor Mitternacht in 
München ſein. 

Sie kleidete ſich haſtig um und ſtand ſchon wartend 
bereit, als der Bauer Stockinger mit dem Wagen vorfuhr. 
Hinter ihr harrte mit verweintem, ganz verſchwollenem 
Seficht Mizzi, die den Koffer trug. Carlotta nahm ſelbſt 
nicht einmal davon Notiz, daß das Mädchen wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit hinab zum Bahnhof fuhr. — 

Wenige Minuten vor Einfahrt des D⸗Zuges erreichte 
der Wagen den Bahnhof. 

Mizzi hob den Koffer ins Coupé, und nun erſt wurde 
Carlotta auf deren Anweſenheit aufmerkſam. Mizzi be⸗ 
gann jetzt zu ſchluchzen, und ſchließlich preßte fie hervor: 

„Ach Gott, wird denn die gnädige Frau auch wirklich 
wiederkommen?“ 

Carlotta ſah halb verſtändnislos zu ihr hin; dann aber 
begriff ſie, und etwas wie Rührung ſtieg in ihr empor. 
Das einfache Ding liebte fie und hatte Angſt, fie zu ver⸗ 
teren. 

„Wiederkommen?“ antwortete fie daher noch immer 
verſonnen, und dann klang es faft bitter von ihren Lippen: 
„Ich muß ja wiederkommen, kleine dumme Mizzi, bald 
werde ich ſogar zurück ſein. Hüte mir inzwiſchen das Haus 
gut und gib dem Herrn, wenn er heimkehrt, den Brief, der 
auf meinem Schreibtiſch liegt.“ 

Da trocknete die Mizzi Hochlehner energiſch ihre 
Tränen und beteuerte, daß ſie ſchon alles richtig beſorgen 
wolle. Gleich darauf fuhr der Zug langſam aus der 
kleinen Bahnhofshalle. 

* * 


* 

„Tante Klothilde, liebe Tante Klothilde!“ 

Schluchzend warf ſich Carlotta Dunker in den Arm der 
alten, gütigen Dame, die es ſich nicht hatte nehmen laſſen, 
ihre Nichte trotz der mitternächtigen Stunde vom Zuge 
abzuholen. 

„Komm, Kindchen, draußen wartet das Auto“, ent⸗ 
gegnete die alte Frau leiſe. „Faſſe dich! Deinem alten 
Vater iſt es wohl.“ 

Carlotta dachte jetzt erſt an die Menſchen um ſich her 
und bemerkte deren neugierige, fragende Blicke. Deshalb 
ging ſie jetzt ſchnell mit der Tante davon zum wartenden 
Auto. 

Klothilde Dunker ſorgte für das Gepäck, denn Carlotta 
war zu nichts fähig. Sie lag mit geſchloſſenen Augen in 
der Wagenecke und weinte. 

Der Wagen fuhr an, und nun fand die alte Dame Zeit, 
ſich der völlig in Schmerz aufgelöſten Nichte anzunehmen. 
Sanft faßte ſie deren Hand und ſtrich beruhigend darüber 
hin. Carlotta ſuchte ſich zu beherrſchen und lehnte ihren 
Kopf an die Schulter der gütigen Frau. 

„Wie kam dies alles fo furchtbar ſchnell?“ flüſterte fie 
dabei kaum hörbar. „Mich quälte in vergangener Nacht 
eine ſo ſeltſame Unruhe um den lieben alten Pa, daß ich 
bereits die Heimkehr erwog.“ 

„Wäre die Erwägung doch einige Tage früher ge⸗ 

kommen“, konnte ſich Klothilde Dunker nicht enthalten zu 
entgegnen, und es lag dabei ein bitterer Vorwurf in dem 
Ton ihrer Stimme, denn ſie dachte an die letzten Wochen, 
die Geheimrat Dunker, ihr verblichener Bruder, in ſelt⸗ 
ſamer Angſt und Unruhe um ſein einziges Kind verbracht 
hatte. Oft hatte er ſeufzend geſagt: 
w Paſſ' auf, Klothilde, da ſteckt etwas Beſonderes da⸗ 
hinter, daß die Carlotta ſolange fernbleibt. Irgendein 
Magnet hält fie feſt, jo daß fie darüber ſelbſt die Kindes⸗ 
pflicht vergißt. Etwas Außergewöhnliches muß es ſein, 
was mein Mädel da auf ſich genommen hat, aber etwas 
Schlechtes iſt es auch nicht. Wenn Sie wenigſtens wieder⸗ 
täme, ehe ich ſterbe; denn paſſ' auf, Schweſter, ich lebe nicht 
mehr lange.“ y 

Ein kurzer Blick in Carlottas Augen hatte auch Klothilde 
Dunker ſoſort offenbart, daß Carlotta irgend etwas Be⸗ 
ſonderes, aber recht Trauriges, erlebt haben mußte, denn 
der herbe Zug um den Mund, die übernatürlich großen 
Augen in den bleichen Zügen waren nicht allein durch 
den Schmerz um den Verluſt des Vaters entſtanden. So 


etwas brachte nur ſchweres, langes, heimliches, zermür⸗ 
bendes Leid mit ſich. Und Tante Klothilde nahm ſich vor, 


ihrer Nichte gehörig auf den Zahn zu fühlen. 


Bei dieſen Gedanken war die alte Dame auf Carlottas 
Frage die Antwort ſchuldig geblieben, und dieſe mußte ſie 


nochmals wiederholen. 


„Wie alles ſo ſchnell kam?“ ermannte ſich Klothilde 
Dunker. „Ja, Kindchen, deinem Vater war es ſchon all 
die letzten Tage nicht recht wohl; er litt an Schwindel und 
klagte über Schmerzen im Kopf. Der alte Sanitäts rat, den 
ich kommen ließ, fand aber nichts direkt Beunruhigendes 
und ſprach von den üblichen Erſcheinungen des Alters. 
Somit unterließ ich es auch vorläufig, dich zu benach⸗ 
richtigen. Seltſam war es, daß dein Vater immer nur 
noch von dir ſprach. Einmal rief er mich mitten in der 
Nacht ins Zimmer und erzählte mir, daß er dich in ſchreck⸗ 
licher Seelennot geſehen habe, und ich möchte ihm ver⸗ 


ſprechen, dich nie zu verlafjen. 


Geſtern nacht nun trieb mich eine unbegreifliche Un- 
ruhe von meinem Bett auf, denn es war mir, als wenn 
mich jemand gerufen hätte. Ich mußte ſofort daran denken, 
daß ſich dein Vater am Abend beſonders unwohl gefühlt 
hatte, und bekam es mit der Angſt zu tun. Als ich an ſein 
Zimmer klopfte, bekam ich keine Antwort. Ich wußte nicht 
ſogleich, ob ich eintreten ſollte, fürchtete ich ihn doch zu 


wecken. Da aber war es mir, als hörte ich leiſes Stöhnen, 
und jo eilte ich ins Zimmer. 
gerichtet im Bett und rang nach Atem. Ich brachte ihm 
ſchnell Waſſer und ſeine Beruhigungstropfen, was ihm 


auch half, jo daß ich mich auf einige Minuten entfernen 
konnte, um den Sanitätsrat anzuklingeln. Als ich zurück 


ins Schlafzimmer kam, ſah mir dein Vater mit übernatür⸗ 
lich großen Augen entgegen. Er ſprach wirres Zeug. Auch 
feine Angſt um dich ſchien ihn zu quälen. Unten fuhr in⸗ 
zwiſchen das Auto des Sanitätsrats vor. Ich mußte gehen, 
ihm die Tür zu öffnen; und in dieſer Zeit muß ein ganz 
kurzer Todeskampf gekommen ſein, denn als ich mit dem 
Sanitätsrat ins Zimmer trat, war ſchon alles vorüber. 
Dein Vater lag regungslos in den Kiſſen. Der Arzt kon⸗ 
ſtatierte Gehirnſchlag.“ 

Carlotta Dunker weinte leiſe und fand, als die alte 
Dame ſchwieg, keine Entgegnung. 

Das Auto raſte durch das nächtliche Straßendunkel; 
und faft überkam es die junge Frau wie Furcht bei dem 
Gedanken, in wenigen Minuten vor dem geliebten Toten 
zu ſtehen. Durfte fie denn überhaupt noch mit der Lüge 
und der Schuld, die ſie trug, vor ihn hintreten? 

Carlottas Tränen verſiegten bei dieſen Gedanken, und 

die ſeltſame, unheimliche Starre der letzten Tage überfiel 
fie aufs neue. Dabei fühlte fie einen Schwindelanfall 
nahen, und ſie biß mit aller Gewalt die Zähne zuſammen, 
um ſtandhaft zu bleiben, denn der argwöhniſche, forſchende 
Blick der Tante war ihr nicht entgangen. 
Erſt heute in dieſer Stunde fiel es ihr auf, daß die 
alte Dame dieſelben klugen Augen wie ihr Vater beſaß. 
Sie mußte ſich alſo mit aller Kraft zuſammenreißen, wenn 
dieſe forſchenden Blicke ihr nicht auch ohne Geſtändnis ihr 
furchtbares Geheimnis entreißen ſollten. 

Das Auto hielt endlich vor der väterlichen Villa. 

Carlotta ſtieg aus. Ihre Knie zitterten und die Hand 
war eiskalt, die ſie der weinenden alten Anne, dem lang⸗ 
jährigen Hausmädchen, reichte. 

„Willſt du ſofort zu ihm gehen?“ fragte Tante Klo⸗ 
thilde unten in der kleinen Vordiele. 

Carlotta vermochte nur zu nicken, denn hätte ſie ge⸗ 
ſprochen, ſo wäre die Antwort eine verneinende geworden, 
und ſie hätte dieſes Nein hinausgeſchrien in dem unmenſch⸗ 
lichen Schmerz, der in ihr tobte, und ſie wäre auf und 
davon gelaufen. 

So aber duldete ſie ſchweigſam, daß die alte Dame 
ihren Arm nahm und ſie die Treppe zum erſten Stockwerk 
nach dem Schlafzimmer des Toten führte. 

Carlotta ſchritt apathiſch, völlig mechaniſch vorwärts. 
Nur beim Eintritt ins Totenzimmer zuckte ſie zuſammen 
und ſchloß für Sekunden die Augen. Als ſie aufſah, ge⸗ 
wahrte ſie große, brennende Kerzen, deren zuckende, un⸗ 
ruhige Flammen wie Schatten über das bleiche Antlitz 
des Toten hinweghuſchten und der ſtarren Maske etwas 
unheimlich Lebendiges gaben. 

Carlotta empfand im erſten Moment nichts anderes 
als Furcht und Grauen. Dann aber, als ſie nähertrat, wich 
der Bann mit einem Schlage von ihr, und ſie ſah nur noch 
den Vater, ſah den feinen, gütigen Zug in ſeinem Geſicht, 
dem der Tod noch etwas Edleres, unendlich Weiches, 
Feines gegeben hatte. 

Huſchte jetzt nicht ein leiſes Lächeln um des Toten ein⸗ 
gefallene Wangen? Sprach nicht aus ſeinen Zügen ein 
Troſt für fie? — — 

Carlotta war es plötzlich, als wenn ſie deutlich jeine 
Stimme hörte, die zu ihr ſprach: „Keine Schuld iſt zu groß, 
kleine Carlotta, als daß fie nicht geſühnt werden könnte, 
daß ſie der Allgütige da oben uns armen, irrenden Men⸗ 
ſchen nicht verzeihen würde.“ 

Carlotta lauſchte dieſer Stimme mit verklärtem Aus⸗ 
druck, und von Stunde an goß es ſich wie heilſamer 
Balſam in ihr wundes, wehes Herz. Mit einem ſchluchzen⸗ 
den Wehlaut beugte ſie ſich zu dem geliebten Toten und 
flüſterte: 0 

„Vater, ich habe dich gehört, und ich danke dir. Nun 
werde ich tapfer ſein.“ ? 

Sie küßte des Toten Stirn; dann kniete fie nieder und 
verharrte in ſtummem, inbrünſtigem Gebet. 

Klothilde Dunker aber war ſtill aus dem Zimmer ge⸗ 
gangen. 


* 1 * 


Die nächſten Tage brachten viel Arbeit für die Be⸗ 
erdigungsvorbereitungen. Carlotta, jetzt völlig vefaßt, 
wenn auch unendlich ſchwach und elend, half der Tante 
nach Kräften. 
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Dann nahte der Tag des Begräbniſſes. 

Carlotta glich in dem ſchweren, ſchwarzen Trauerkleib 
mit dem großen Gröpejchleier beinahe ſelbſt einer Ge⸗ 
ſtorbenen, denn die dunkle Farbe hob die Geiſterbläſſe 
ihres Geſichts nur noch deutlicher hervor. Schweigend 
ſtarrte ſie durch die Wagenfenſter des Trauergefährts, das 
dem voranfahrenden Sarge folgte, ohne jedoch von 
den Geſchehniſſen draußen etwas aufzunehmen. 

Neben ihr ſaß leiſe ſchluchzend Klothilde Dunker, außer⸗ 
dem hatten im Wagen noch zwei Herren ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft Platz genommen. 

Auf dem Friedhof, in der kleinen Totenkapelle war ein 
zahlreiches Trauergefolge verſammelt, und man ehrte den 
Toten noch ein letztes Mal in Reden und Nachrufen. 

An Carlotta ging alles faft unbewußt vorüber. Wie fie 
ihn alle lieb hatten, dachte ſie nur immer wieder, und fand 
doch keine erlöſende Träne. 

Als ſie dann den Sarg aufhoben und unter den 
Klängen der kleinen Orgel hinaus zum Grabe trugen, 
erhob ſie ſich mechaniſch und ſchritt als erſte hinterdrein. 
Stumm und ſtarr, ſo daß ihr manch erſchrockener, ſcheuer 
Blick folgte. 

Ganz hinten, am Schluß des Trauerzuges, folgten 
ſchweigend Erik Ravenow und Profeffor Thurm. 

Ravenow ſah, bleich, mit feſt zuſammengepreßten 
Lippen, ſtarr geradeaus, und auf Thurms Geſicht ſpiegelte 
ſich ein heftiger Widerſtreit von Trauerſtimmung, Un 
behagen und eines nur mühevoll verhaltenen Grimms. 


Zunge, zwiſchen den Zähnen hervor. 
Ravenow zuckte zuſammen, antwortete aber nicht. 
„Sie ſieht aus, als wenn ſie dem alten Herrn bald 
folgen ſollte“, murmelte der alte Proſeſſor aufs neue. 
„Es iſt Hannes Fürſts Werk; ſie muß entſetzlich zu 


leiden haben“, kam es endlich gepreßt von Erik Ravenows 


Lippen. 

„Was mag er ihr getan haben, der Lump...“ Thurm 
ſchwieg, erſchrocken um ſich blickend; denn ſeine Stimme 
hatte unwillkürlich den lauten, grollenden Ton ans 
genommen. 


ſprechen, weiter. 

Der Weg war lang; denn man hatte drei Abteilungen 
des großen Friedhofs zu durchqueren. 

Dann ſtand man an der unheimlich tief wirkenden 
Grube, in die man Geheimrat Dunker zur letzten Ruhe 
hinabſenkte. 

Polternd glitt der Sarg hinunter. 

Carlotta wankte bei dieſem Geräuſch, und ein furcht⸗ 
barer Schwindel überkam fie, fo daß fie nach Klothilde 
Dunkers Arm faßte und ſich, einen Halt ſuchend, darin ver⸗ 
krampfte. 

Doch ſie überwand die 
einmal die kurzen Troſtworte des Geiſtlichen und das 
Gebet. 

Als der Segen geſprochen war, reichte man Carlotta 
das Körbchen mit den Blumen und der Erde. 

Carlotta tat wieder alles mechaniſch, ohne daß ſie ſich 
deſſen bewußt war. Auch die Beileidsbezeugungen ließ ſie 
apathiſch über ſich ergehen. 

Nur einmal, als Profeſſor Thurm an ſie herantrat, 
zuckte ſie zuſammen. 


Sie begegnete ſeinem Blick, und las darin Schmerz. 


Vorwurf und Wiſſen. 

Da wandte fie das für einen Moment in Purpurglut 
getauchte Geſicht raſch ab und ſchritt ſchweigend davon. 

Langſam zerſtreute ſich die Trauergeſellſchaft, und 
schließlich ging auch Klothilde Dunker zum Wagen. Nur 
Carlotta verharrte noch allein am Grabe des Vaters. 

Sie ſah nicht die Geſtalt des Mannes hinter dem Grab⸗ 
ſtein, der ſie mit brennenden Augen beobachtete. 

Erſt als fie ſich ſtumm abwandte und ſchwankend Davon? 
ſchritt, löſte ſich der Mann aus ſeinem Verſteck und vertrat 
ihr den Weg. 

Es war Erit Ravenow, der ſtill des Alleinſeins mit 
der geliebten Frau geharrt hatte. 

Carlotta Dunker erſchrak vor ſeinem Anblick, und faſt 
hatte es den Anſchein, als ſuche ſie fieberhaft nach einem 
Ausweg zur Flucht. 

Aber ſchon hatte Erit Ravenow ihre kalte, zitternde 
Hand erfaßt und hielt fie feſt in der feinen. 

Ruhe und Geborgenſein gingen von dieſer ſtarken 
Männerhand aus, und Carlotta war es, als müßte ſie ſich 
hilfeſuchend an ſeine Bruſt werfen. Im gleichen Moment 
aber ſtand blitzartig die Erkenntnis vor ihr, daß ſie nur 
dieſen Mann allein liebe, wohl ſchon immer geliebt hatte, 
und daß das andere für fie nur Leidenschaft, Blendwerk 
geweſen war. N 

Ravenow ſchien ihre innerſten Gedanken leſen zu 
können; denn er bat erſchüttert, mit leiſer, bebender 
Stimme: a 

„Carlotta, ſind Sie mir nicht böſe, daß ich dieſe un⸗ 
gewöhnliche Stunde dazu benutze, Sie zu bitten: Geben 
Sie mir das Recht, Ihnen alles Schwere aus dem Wege 
zu räumen, Ihnen in dieſer ſchweren Zeit nahebleiben zu 
dürfen!“ i 

Carlotta vermochte ſich kaum noch aufrecht zu halten. 

Da war es, das wahre Glück! Ein edler, wahrhafter 
Menſch bot ihr ſeine Liebe, und ſie durfte ſie nicht emp⸗ 
fangen. 

Ravenow hatte ihren Arm erfaßt, um ſie zu ſtützen, 
und ſah mit ängſtlicher Spannung den ungeheuren Kampf 
ihres Innern, der ſich auf ihrem ſchönen, leidgezeichneten 
Geſicht deutlich widerſpiegelte. . 

„Carlotta, weshalb antworten Sie alcht?“ fragte er 

Augen krrten in weher 


gepreßt. 
Sie rang nach Worten. Ihre N 

Angſt über Die Gräberreihen. Endlich ſchien ſie die Faſſung 

wiederzugewinnen. ; Jontſetzung Fest, 


„Die Carlotta!“ ſtieß er endlich, nicht mehr Herr feiner 


Sie gingen jetzt beide wieder, ohne ein Wort zu 


Schwäche und vernahm noch 


